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des deutſchenatte efriedunieſer Arbeit. Voaß er ſie geſchickt pflückt und zum Regen der Nation ar
beitet, ſoll gern Weclavht werden.

Amſterdam, 4. September. (WTB.)

Der „Nieuwe Rotterdamſche Cou-
nt“ bringt im heutigen Abendblatt einen

eſemann“ betitelten ausführlichen Aufſatz,e ein erview zurückgeht, das der deutſche
iſter dem Haager Korreſpondenten

der Artikel aus, ese führt wen gene
ihm die letzten nnd ſeines Aufenthaltes

Haag zu einem Zwiegeſpräch geſchenkt habe,
das urſprünglich als ein Jnterview gedacht war, das
aber tatſächlich über die Bedeutung eines ſolchen
hinausgegangen ſei. Sei doch der deutſche Außen
miniſter ausführlich auf die Ereigniſſe der letzten
Jahre eingegangen, wobei er ſtark aus ſeinen rei
chen Erinnerungen und Erfahrungen geſchöpft habe.
Dr. Streſemann habe ihm erklärt, es ſollte eigent
lich geſetzlich verboten werden, daß jemand länger
als fünf Jahre Miniſter ſein könne. Die gegen
wärtige Zeit ſtelle an Miniſter ganz außerordentlich
ſtarke Anforderungen, beſonders an einen Außen-
miniſter, die weniger auf dem Gebiete der amt-
lichen Tätigkeit als auf dem der Repräſentation lä-
gen. Wo man ſich früher mit einem Geheimrat zu
friedengeſtellt habe, müſſe jetzt, wie dies beſonders

i internationalen Kongreſſen der
Fall ſei, der Miniſter ſelbſt erſcheinen
und müſſe die Beſucher perſönlich begrü-
ßen. Außerdem ſei ſeine politiſche Laufbahn wäh-
rend der letzten ſechs Jahre ſeiner Miniſtertätigkeit
über ſchwere Wehen gegangen. Man habe es
ihm nicht leicht gemacht. Es habe eine Zeit gegeben,
wo er für alle die perſönlichen Angriffe, die gegen
ihn gerichtet worden ſeien, ſelbſt für diejenigen ganz
unbedeutender Blätter, ſehr empfindlich ge
weſen ſei. Jetzt aber ſei ihm das gleichgültig
geworden. Er würde auch ohne perſönliches Be
dauern von ſeinem Poſten ſcheiden, wenn man ihn
zu Fall brächte. Oft ſcheine aber, daß der Eifer
hierzu abnähme, ſobald man merke, daß der Be
treffende ſich nur noch wenig daraus
mache. Der eventuelle Rücktritt von
ſeinem Poſten erſcheine ihm ein wahres Frei-
heitsidegal; man könnte wieder Pläne für Familienfeſtlichkeiten, für perſönliche Ausflüge, Reiſen

und dergleichen machen, etwas, was jetzt beinahe
unerreichbar erſcheine.

Der Schreiber des Artikels führt aus, daß Stre-

Aresemann
e Jnteressante Beobachtungen

eimes froſſcimdischem Juabfisistemn
Wir laſſen die Schilderung Streſemanns, die auch manchen Ein-en Abſichten des Reichsaußenminiſters

inweis z zu können, 5 die Erfolge
Streſemannſchen ußrfart auf dem Fun

ozial demokratie die

ewährt, hier

dament ſozial iſt ſcher Vor
Mitarbeit ruhen. Als Streſemann noch
tik war und gegen dieſe in heftiger Oppoſition

orausſetzungen für die außen-
Volkes. Streſemann pflückt heute die Früchte

Die Redaktion.
perliche Ruhe, die ſein Geſundheitszuſtand er

fordere, zu finden, daß es aber mehr als fraglich
ſei, ob er auch ſeine geiſtige Aktivität derart
zügeln könne. Von dem Werk, das Streſemann im
Jahre 1924 auf ſich genommen habe, ſei nun viel
vollbracht, aber ein kräftiger Geiſt ſei
noch nötig, um es zur vollen Entfaltung zu
bringen. Gerade r ſcheine von der Sorte
der Staatsmänner
heitstränme legeen

w Streſ dieſer Unterredundie Menſchen und die Ereigniſſe, die Probleme vor
überziehen laſſen, wobei ex oft mit Wehmut, dann
auch wieder mit großer Wärme geſprochen und ſich
ſelbſt und ſein Werk ſoviel wie möglich außerhalb
der Diskuſſion gehalten habe. Dies ſei ein an de
rer Streſemann geweſen, als der, den der Schrei
ber des Artikels früher gekannt habe. Dies ſei nicht
mehr der dynamiſche Mann von überquellen-
dem Temperament geweſen, von dem unbe
zwingbaren Drang erfüllt, überall da ſelbſt zuzu
greifen, wo andere verkehrt handelten, ſondern ein
Mann, reich an Erfahrungen und umſichtig im Han
deln, ein Kapitän, den die Stürme nicht mehr in ſei
ner Ruhe erſchüttern könnten, jemand, der gelernt
habe, mit ſeinen Gefühlen und Kräften
praktiſch umzugehen, ein Mann, der das
Werk, das ſein Leben darſtelle, nicht mehr erleben
werde. Nach der Art ſeines Sprechens und dem
ſchnellen Wechſel ſeiner Gedankengänge habe er trotz
des großen Unterſchiedes, der zwiſchen beiden Män
nern beſtanden habe, an Rathenau erinnert, je-
doch habe letzterer in ſeiner Eigenſchaft als Politiker
niemals die Genugtuung gehabt, zu ſprechen, wie
Streſemann jetzt. Am Tage des Triumphes ſeiner
Politik ſei er der Mann, der der deutſchen Republik
die Stellung verſchafft habe, die ſie jetzt im Rate der
Völker einnehme, der Berge von Mißtrauen und
Haß wegzuräumen verſtanden habe und der die
Befreiung des Rheinlandes 5 Jahre vor
dem hierfür feſtgeſetzten Termin und wahrſchein
lich auch bald diejenige des Saargebietes ſein
Werk nennen könne, der Mann auch, der der in der
ganzen Welt beinahe ſchematiſch gewordenen Kritik
an der Führung der deutſchen Diplomatie ein Ende
bereitet habe. Oft hatte man Streſemann den Vor
wurf gemacht, daß er eine einheitliche Linie
bei ſeinen Handlungen habe vermiſſen laſſen, aber
gerade dieſe wechſelnden Entſcheidungen
auf der Suche nach der für Deutſchland wichtigen

ſemann Selbſtbeherrſchung genug beſitzt, um die kör-

Marx oder Mahraun?
Ein Problem, m t Stuhlbeinen zu löſen

Hannover, 5. September. (Eig. Drahtb.)
Eine Verſammlung des Jungdeutſchen Ordens

am Dienstagabend, in der Dr. Kuermann (Köln)
über das Thema „Marx oder Mahraun“ ſprach,
endete mit einer wüſten Schlägerei zwiſchen dem
Saalſchutz des Jungdeutſchen Ordens und den ſehr
zahlreich anweſenden Nationalſozialiſten.
Die Nationalſozialiſten unterbrachen den Redner
beim Schlußwort fortgeſetzt durch Zwiſchenrufe. Als

dann der Referent die Nationalſozialiſten als po
litiſche Kinder und Schwätzer bezeichnete,

Politik ſeien ſeine Stärke geweſen.

mittel. Es gab zahlreiche Verletzte. Das Ueber-
fallkommando mußte mit den Gummiknüppeln die
„Erneuerer Deutſchlands trennen.
Auch zwei Beamte wurden verletzt.

Cliementeau ernſthaft krank.
Paris, 5. September. (Radiomeldung.)

Der 88jährige Geor z Clemenceau iſt
erkrankt. Er leidet an allgemeinen Schwäche
zuſtänden, die durch einen hinzugekommenen Bron
chialkatarrh ernſten Charakter erhielten. Die be
handelnden Aerzte bekunden in ihren Aeußerungen
über den Zuſtand Clemenceaus größte Zurück-
haltung. Sie erklären, eine unmittelbare
Gefahr für das Leben des Patienten ſei vor

Berlin, 5. September. (Radiomeld.)
Die Ermittlungen der Polizei über das Bom

benattentat im Reichstagsgebäude haben einen
Anhaltspunkt gegeben. Es hat ſich ein Droſch
kenchauffeur als Zeuge gemeldet und an
gegeben, am Sonnabend, nachts gegen 12 Uhr,
zwei Herren gefahren zu haben, die nach ſeiner Be
obachtung als Attentäter in Frage kämen. Die
Ausſagen des Chauffeurs, die genaugeprüft wurden, haben ſich beſtätigt. Ver
ſchiedene andere Zeugenausſagen ergeben Ueber

einſtimmung mit den Mitteilungen des
Chauffeurs. Er hat zu der fraglichen Zeit an der
urſürſtenſtraße zwei Männer als Fahrgäſte auf

Volkerdundepräſdem.

Zum Präſidenten t der diesjährigen VSoölferbunde-

tagung wurde der Delegierte San Salvators,
Dr. J. S. Suerroro, gewählt.

Die Reviſion der Völkerbunds
verfaſſung.

Abſichten der engliſchen Arberter
regierung.

Genſ, 5. September. (Eig. Drahtb.)

Wie Ramſay Mac Donald ankündigte, wird die
Arbeiterregierung eine Reviſion der Völker
bundsverfaſſung beantragen, um die im
Laufe der Zeit morſch gewordenen Verfaſſungs-
artikel herauszuwerfen und an einigen Stellen neue
Balken in das Völkerbundsgebäude einzuziehen. Die
Vorſchläge der britiſchen Delegation werden vor

allem darin beſtehen, daß das Recht auf
den Krieg durch eine Verfaſſungsänderung
aus der Völkerbundsſatzung geſtrichen und da
für der Verzicht auf den Krieg und die
Pflicht zur friedlichen Streiterledi-
gung in allen Fällen eingefügt werden ſoll. Wenn

ſich für eine ſolche Verfaſſungsänderung Einmütig-
keit in der Völkerbundsverſammlung und nachher
genügend Unterſchriften unter dieſe Verfaſſungsände-
rung finden ſollten, dann wird der ſeit einem Jahr
beſtehende Widerſpruch zwiſchen der Völkerbunds
ſahung und dem Kellogg-Pakt beſeitigt, nach dem
der Krieg ſchlechthin als politiſches Mittelgingen ſie zum Angriff über. Tiſch und Stuhlbeine

bieten auf beiden Sedten willkommene Kampf der Hand nicht gegeben. ausgeſchaltet ſein ſoll.

Der Chauffeur als Zeuge

Auf der Spur der
Reichstags- Attentäter

Die Kriminalpolizei bei der weiteren Verfolgung
genommen und nach der Ecke Nürnberger und Kur
fürſtenſtraße gebracht. Dort iſt einer der Männer
ausgeſtiegen und nach kurzer Zeit mit einer
dicken Aktenmappe wieder zurückgekommen. Da
nach haben ſich die beiden Fahrgäſte nach dem
Reichstagsgebäude fahren laſſen, wo ſie
ausgeſtiegeèn ſind. Etwa 138 Stunden ſpäter
kam der Chauffeur wieder am Reichstag vorbei und
ſah beim Durchfahren des Kronprinzenunfers
zwiſchen dem Reichstag und dem Wohnhaus des
Reichstagspräſidenten ſeine beiden Fahrgäſte

Die von dem Chauffeur aufgezeigte Spur
wird weiter verfolgt.

Fortſevungz ſtehe S. 2.)

Todesſtrafe
zwecklos!

Von Dr. Kurt Roſenfeld.

Bei den Erörterungen über die Todesſtrafe
ſpielte und ſpielt noch heute bei ihren Anhän
gern der Geſichtspunkt eine große Rolle, daß
dieſe Strafe eine abſchrecken de Wirkung
ausübe. Statiſtiſches Material aus neuerer
Zeit zur Widerlegung einer ſolchen Behaup-
tung fehlte bisher. Denn nach der ſchon vor
dem Kriege erſchienenen ausgezeichneten Arbeit
des leider zu früh verſtorbenen Profeſſors
Liepmann iſt keine Schrift mehr erſchienen,
in der zahlen mäßig die Unrichtigkeit jenes
Arguments dargetan wurde.

Das große Verdienſt, dieſe Lücke zu ſchließen,

hat ſich jetzt Dr. H. Zurkuhlen erworben,
der im Auguſtheft der Jahrbücher für National
ökonomie und Statiſtik mit Zablen, diebis
in die neueſte Zeit reichen, einwand-
frei die Unrichtigkeit der Behauptungen von der
abſchreckenden Wirkung der Todesſtrafe nachge
wieſen hat. Er hat beſonders durch die Zahlen
aus fünf Ländern, deren Völker mit dem deut
ſchen Volk am eheſten verglichen werden können,

nämlich aus den Niederlanden, aus
Norwegen, Schweden, Oeſterreich
und der Schweiz, ſchlüſſig dargetan, daß es
einfach nicht wahr iſt, wenn immer noch behaup
tet wird, daß in den Ländern, wo die Todes
ſtrafe abgeſchafft iſt, vom Zeitpunkt ihrer Ab
ſchaffung an eine Zunahme der Morddelikte zu
verzeichnen ſei.

In den Niederlanden, welche die
Todesſtrafe im Jahre 1870 abſchafften, aber
ſchon ſeit 1861 eine Vollſtreckung nicht mehr
kannten, wurden wegen Mord verurteilt:

hresdurchſchnitt auf je 100 000
zw. im Jahr Einwohner

1849-1870 3 0,101871-1880 3 0,0818811890 5 0,121891 1900 7 0,1451901--1910 7 0,1371911--1920 8 0,1421921 1925 5 0,0681926 3 0,040In Norwegen trat die Todesſtrafe im
Jahre 1905 außzer Kraft. Hinrichtungen ſind
dort ſchon ſeit 3 ten vor dieſem Zeit-punkt nicht mehr erfolgt. oderenTotſchlag wurden dort Ferurtedſ
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ſprechende Abkürzung der fetten Ueberſchriften ſoll

promittieren. Dieſe Behauptungen und Andeutun

Jahresdurchſchnitt auf je 100 000
n inwohner

1896 1890 18 0,681891—1900 9 0,451901 1905 10 0/481906 1910 11 0,481911--1915 9 0,381916 1920 z 0,261921—1924 7 0/28
In Schweden wurde die Todesſtrafe 1921

abgeſchafft. letzte Hinrichtung fand aber1910 ſtatt. Wegen Mord oder oiſhlag wurden

vernrteilt:
im Jahresdurchſchnitt auf je 100 000

zw. im Jahr nwohner
1891--1900 45 0,941901---1905 40. 0,78.1906--1910 33 0,641911--1915 25 0,451916-1920 17 0,311921--1925 13 0,221926 1I12 4 0,20

Oeſterrei i i tiGreen v die Led. 15 net en
wurde, betrugen die Zahlen der en Mordoder Totſchlag Verurteilten: ws

Jahresdurchſchnitt je 100 000
inwohner

1910-1911 94 1,41912 1913 680 1,21914

1919 1921 74 1,11922 1924 87 1,31925--1926 89 1,3
der Schweiz, wo die Todesſtrafe in15 Buer mit etwa 75 Prozent der Teleten

Verdächtigung.
München, 5. September. (Eig. Drahtb.)

Das Bombenattentat auf das Reichs
tagsgebäude hat ſogar Hitler in erhebliche Unruhe
verſetzt. Aus Angſt, daß die Täter doch im Kreiſe
ſeiner Anhänger entdeckt werden könnten, beeilt er
ſich in der Donnerstagausgabe ſeines Blattes in
einem perſönlich unterzeichneten Aufruf von den
Bombenlegern abzurücken. Solche Leute
ſeien Verbrecher, politiſche Jdioten oder bezahlte
Provokateure. In wüſter Demagogie leiſtet er ſich
dann aber eine ungeheure Verdächtigung. Als
„Parteileitung“ der Nazis ſchreibt er nämlich eine
Prämie in Höhe von 10 000 Mk. aus für die
jenigen, die Beweiſe und Unterlagen da

daß die Attentate von „neupreußiſchen
inſzeniert werden Durch ent

beim flüchtigen Leſer der Eindruck erweckt werden,
als ob bereits feſtgeſtellt ſei, daß alle Bomben
attentat der letzten Monate von Beamten
des preußiſchen Jnnenminiſteriums
angezettelt wurden, um wie Hitler ſich aus
drückt, die nationalſozialiſtiſche Bewegung zu kom

gen überſteigen zweifellos das Maß der bisher ſelbbei Hitler bekannten Soler We ſern

Auf Hitlers Pfaden.
Berlin, 5. September. (Radiomeldung.)

Bevölkerung ſchon lange abgeſchafft iſt, entfalleng. ään Beleten 100 000
i

in den Kantonen
ohne Todesſtrafe mit Todesſtrafe

1881 1890 0,28 0,2518911900 0,24 0,231901--1910 0,18 ),241911-1920 0,16 0,15 Der Kommandant der engliſchen Beſahungs
truppen in Wiesbaden hat geſtern dem R ngsAus dieſer Statiſtik ergibt ſich, daß in allenr Staaten die B n k. nung der

a ohne Einfluß Sa der Mordtaten war. Dabei ieſonders intereſſant, daß in der Schweiz, at
Kantone mit und ohne Todesſtrafe aufwei
die v der Mordtaten in beiden W 7
von Kantonen un e die gleiche iſt. Keinesfalls ergeben die Jl
kriminalität in den Gebieten mit Todesſtrafe als
in denen ohne ſie.

Die Abſchaffung der Todesſtrafe hat, wienunmehr z lelmahßig feſtſteht, nirgends

ln Ah z den nenmit i n Anhängern derr ihr wichtigſtes Argument aus der
Hand geſchlagen.

Der Sozial demokratiſchen Par
te i, welche die Todesſtrafe ſchon immer wegen
ihrer Roheit und vor allem wegen der Unmög-
lichkeit bekämpfte, im Falle eines Juſtizirr-
t um s die einmal vollzogene Todesſtrafe wieder

gutzumachen, überhaupt der geſamten Bewegun
gegen die Todesſtrafe iſt mit dieſer Statiſti
auch die Waffe des Nachweiſes ihrer
Zweckloſigkeit gegeben.

Die Reihe der Anhänger der Todesſtrafe
kommt immer mehr ins Wanken. Die Todes
ſtrafe muß und wird fallen!

die Dreiſtigkeit nach kommuniſtiſchem Muſter von
einer geheimen Verbindung zwiſchen Polizei und
den Reichstagsattentätern zu ſprechen. Sie ſchreiben

einer von ihnen herausgegebenen Preſſekorreſpon
enz:

„Wir behaupten, daß die Serie der in Rede
ſtehenden Bombenanſchläge ein Werk von Lock
ſpitzeln der gegenwärtigen Macht-
haber iſt. Ja, um es ganz deutlich zu ſagen, auf
planmäßige Anſtiftung der Zörgie-
bel Grzeſinſki Severing zurückgeht, die um jeden Preis die Bevölkerung gegen
die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei
aufputſchen wollen.
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Man wird dieſen ſchwachſinnigen Schwätzernebenſo wie ihrem Chef Hitler r Gerchts

t geben müſſen, für ihre infamen
hauptungen den Beweis zu erbringen.

Der Gei ſtand des Grafen Stolberg. Das
Gutachten des Profeſſors h ulze in Göttingen
über den Geiſteszuſtand des unter dem Verdacht
des Vatermordes ſtehenden v Chriſtian
Friedri u e ernigerodeteht unmittelbar vor dem Abſchluß. Vorausſicht
ich dürfte die r unmittelbar näch-dem giniteſg des ärztli
werden. Auf Grund der Ermittelungen des Unter
er ger hat dann der Staatsanwalt in
Gemeinſchaft mit der GBeſchl Zu ent

Aehnlich wie Hitler in München, ſo beſitzen
ſcheiden, ob gegen den Grafen edridie Anklage wegen Wordes, Totſchlags oder e

n eine geringere Mord

n Befundes beendet

läſſiger Tötung erhoben werden ſoll.

Am 29. September beginnt die Räumung Wies-
badens, am 9. Oktober der Abtransport des
2. Bataillons Infanterie aus der Kaſerne in Wies-
baden. Am 14. November beginnt die Räumung

liſche Nachrichtenweſen abgebaut. Am 7. und 9. De

Am Mittwochnachmittag fand im Rei
unter dem Vorſitz des Reichsarbeitsmi
Wiſſell eine Parteiführerbeſprechungweg
ſtatt, an der ſämtliche in Berlin anweſenden

kraten waren t die Abgeordneten Wels
Dittmann, Hertz, Aufhäuſer, Graß-
mann und Gerlach vertreten.

Jm Anſchluß an die vom Reichsarbeitsmini-
ſterium vorgetragenen Berechnungen über die
finanzielle Auswirkung der von den verſchiedenen
Parteien geſtellten Anträge verlangten die So
zialdemokraten eine Nachprüfung der der
Berechnung des Fehlbetrages zugrunde gelegten
durchſchnittlichen Arbeitsloſenzahl. Sie wieſen nach,
daß man für die Zukunft nicht mit 1,1 Millionen
Erwerbsloſer rechnen könne,, ſondern höchſtens
mit einer Million. Die von der Sozial
demokratie abgelehnten Vorſchläge eines Abbaues
der Verſicherung ſeien alſo nicht nur ſozialpolitiſch
untragbat, ſondern auch finanz politiſch un
nötig. Auch die Vertreter der übrigen Par-
teien legten nochmals ihren Standpunkt zur Re

enündige Beſprechung ergab keine Ueberein
mmung, da die Deutſche Volksparkei

trotz wiederholter Aufforderung keinerlei Entgegen
kommen bei der Erhöhung der Beiträge um
3 Prozent zeigte. Die Beſprechung endete in
folgedeſſen ohne Ergebnis.

Vor der Sitzung des Sozialpolitiſchen
Ausſchuſſes am Donnerstag, in der die noch
rückſtändigen Abſtimmungen aus der erſten Leſung
vorgenommen werden ſollen, ſoll eine noch
malige Beſprechung ſtattfinden, um eventuelle
Beſchlüſſe der nach der Parteiführerbeſprechung
tagenden Kabinettſitzung entgegenzunehmen.
Wie wir erfahren, hat das Kabinett ſolche Be
ſchlüſſe nicht gefaßt.

en h
d

iſt
von

ſtein, in Bad Schwalbach, in Jdſtein, Wiesbaden
Schierſtein, Biebrich,
in der Stadt Wiesbaden.
Garniſonlazarett und die Offiziersſpeiſeanſtalt in

rivon Bingen. Am 29. November wird das eng- Wiesbaden ſtehen zum Verkauf.

Ergebnisloſe Parteiführerbeſprechuns
in der Arbeitsloſenfrage

Die Deutſche Volkspartei wach wie vor für Abbau der Verſicherung und

die Volkspartei

iſt widerſprechen, enthöltren ver einer ralen Aeußerung J
Verhalten zu der vorgeſchlagenen Beitragser-
höhung um 8 Prozent. Die Volkspartei
glaubt, durch die beharrliche Ablehnung der Bei
m Lrehe kaum noch verſchüedt X

i eiſendte der Verſicherungsleiſtung troß
lledem erzwingen zu können.t Das aber iſt ein Trug12 S r 7

Sozialdemokraten in dieſer
Die Demokratiſchen Reichstagefr
Beſchluß in dieſer Richtung am Mittwoch
Man kann auch annehmen, daß in dieſer
das Zentrum derſelben Meinung iſt, allerdings iſt
beim Zentrum die Ablehnung des Gedanken des
Abbaus der Unterſtützungsſäge nicht ſo feſtſtehend
wie bei der Sozialdemokratie.

Unter dieſen e e der rVerlauf der Parteiführerbeſprechung n i ch
raſchend. Der Sozialpolitiſche Ausſchuß muß
ſeine Beratungen zu Ende führen, Parteien
müſſen zu den einzelnen Fragen Stellung nehmen

Ein echter Raffael.
Von Kurt Miethte.

Brull ſchlenderte die Piazza Vittorio Ema-
nuele entlang es war in einer italieniſchen
Kleinſtadt und blieb plötzlich entzückt ſtehen.
Er hatte im Schaufenſter einer Kunſthandlung
ein Bild von Raffael entdeckt. Es ſtand zwar
ein Täfelchen daneben, auf dem zu leſen war, daß
der Name des Malers Magaro war, aber Brull,
Syonel Brull, der große amerikaniſche Kunſtkenner,
ſah natürlich ſofort, daß es ein echter Raffael war.
Er ging mit Herzklopfen in den Laden und fragte

nach dem nſeh de
„Sechstauſend Lire, ore“, te derHändler. an ſas
„Lyonel Brull glaubte nicht vecht verſtanden

zu haben. 6000 Lire! Das waren ja bloß ein
paar hundert Dollar. Mit zitternder Stimme

Brun: „Ebbene, Signore, ich nehme das

Der echte Raffael wurde eingepackt, und Brull
s in ſein Hotel. Hier ſiel ihm erſt die Haupt
chwierigkeit der Angelegenheit ein. Wie ſollte er

das Bild durch den italieniſchen Zoll bringen? Die
Ausfuhr alter Meiſterwerke wurde ſtrengſtens
überwacht Da kam Brull der rettende Gedanke.
Er kaufte ſich Farben und Pinſel und alles, was
zum en gehört, und übermalte den echten
Raffael mit einer leicht abwaſchbaren Farbe. Er
malte Muſſolini auf die entzückende
alte Madonna, malte den Dure nach einer
ſieh draphte, die ihn auf dem Pferde ſitzend dar
tellte.

Cine er reiſte Lyonel Brull mit ſei
ner Erwerbung ab. An ver Grenze ſtürzten die
Zollbeamten natürlich ſofort über das ein
Bild her, entfernten den Umſchlag und fan
den das Bild ihres Herrn und Meiſters. Sie

n das Bild mit dem Römergruß, und

nel Brull durfte di TriI teſte e Grenze paſſteren den Triumph

r ein paar

Lyo dahin wiedererſtandenen Altars des Prometheus

entfernen ſoll. Der Sachverſtändige iſt gekommen
und hat den Muſſolini weggewaſchen.

Leider hat er dabei den „Raffael“ auch mit
weggewaſchen, unter dem ein anderes Bild
nis Muſſolinis zum Vorſchein kam.

Weitere Abwaſchungen waren nutzlos. Unter
dem zweiten MuſſoliniBildnis ſaß nur noch die
kahle Leinwand. Brull iſt ſoeben dabei, eine anti
faſciſtiſche Liga zu bilden

Platons Akademie wird aus
gegraben.

Athen ſteht vor ſenſationellen Ausgrabungen,
denen man in ganz Griechenland mit größter
Spannung entgegenſieht. Ein reicher Grieche aus
Aegypten, Panajot Ariſtophron, hat der
Athener Akademie einen Betrag von 150 000
Drochmen zur Verfügung geſtellt, um den Ort,
an dem Plato lehrte, die legendäre Akademie
des Plato“, auszugraben. Die Stelle ſoll in
unmittelbarer Nähe des heutigen Athen unter der
Erde begraben liegen, und zwar dort, wo ſich heute

die Kapelle des heiligen Triphon
erhebt. Jn griechiſchen Gelehrtenkreiſen- glaubt
man, daß das Werk gelingen und die Auffindung
der „Akademie des Plato“ um ſo leichter ſein
werde, als die Stelle, an der ſie ausgegraben wer
den muß, bereits ganz genau feſtgeſtellt ſei. Man
hofft, bei dieſen Ausgrabungen auch auf den be
rühmten Altar des Prometheus zu ſtoßen,
wo das „Heilige Feuer“ brannte, an dem die Läu
fer ihre Fackeln entzündeten. Zur Erinnerung
hieran ſoll übrigens anläßlich der
Spiele für die im nächſten Johre in Athen e
findende Jahrhundertfeier der Befrei-
ung Griechenlands anſtatt des Marathon-
laufes ein Fackellaufen veranſtaltet werden.
hofft, daß die Läufer ihre Fackeln nach zweitauſend
Jahren wieder an dem „heiligen Feuer“ des bis

werden entzünden können.

reunde“Wochen ſpäter In Neu
k. Brull inervor v i Sachverſtändigen

h ä n

„Freundinnen von MüllerOerlingshauſen. Skulptur aus Juryfreien Berliner. Kunſtſchau 19289.

meinen Freunden; mit meinen Feinden will ich
ſchon allein fertig werden.“

Halleſches Theater und Kunſt'eben.
8tKdttſche Abonnementseinzeichnungenwerden von jetzt an der Stadttheaterkaſſe ent n

ſtärker als c ege klaſſiſcher
Ut (je ein Abend i zart, Beethoven (Neunte

el), widmet) und die Wahl der Soliſten
die künſtleriſche Höhe der Konzerte, deren Unter

icht jedes Muſikfreundes ſein der
rn will. (Näheres ſiehe Anzeige).

t ht am kommenden Sonntag Arnold
i ende I i kten Gei S iS e e hndonRolle n e Von Lieber). Spielleiter: Alfred

Halle. Am Freitag, dem 6. mber,20 beginnt in der Aula des s I, unt.Eingang Unterberg), eine etheet Vortragsreihe,ltaih ring

die mit Rin. der als an t viel See

örern te eſſor O. Springfeld (Raumburg)Pur a c uterz über das Thema „Von der Neu-
romantik bis zur Muſik der Gegenwart, einſchließl der
atonalen“ ſprechen und r Ausführungen durch ar reiche
Erläuterungen am Fiu el illuſtrieren. Karten in allen Ver
kaufsſtellen der Volkshochſchule. Am t dem 15. Sep
te Fahrt nach Zerbſt! Führung und 3 rungsvortrag:Dr. ne fur lebe Nu ſa u ſt ging m n
auch die für Mittageſſen, ſind nur reitag,tem in allen Verlausſtelen zu haben. Hier auch ausführ
liche Reiſepläne koſtenlos.

Wie der einzelne Bürger töricht genannt
werden kann, wenn er aus Rüdſicht auf die Ge
rechtigkeit ſeinen prner Nutzen atte ſo
auch ein ganzes Volk. In beiden Fällen ſt der
Grund der gleiche denn der augenblickliche Vorteil
muß dem dauernden untergeordnet werden: nie

Mangel an Klugheit zeugen.
Hugo Grotins.

T T Tanne an

kann das Befolgen der Herechtigkeit von einem

e
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ſondern

Führer.

In Halle gibt es den Jahrmarkt, in Leipzig
die Meſſe, in Wien den Proter, in Berlin den
Lunap in Hamburg die Reeperbahn und
anderswo andere Vergnügungsſtätten, wo ſich das
Volk der Begriff im werteſten Sinne genommen

mehr oder minder harmſos amüſieren kann.
Vorläufig
Stils zum Weſen moderner Großſtädte zu ge

en, und darum kann man es verſtehen, wenn
jetzt auch Moskau einen zugelegt hat, der

ürxio r rnr Woskauer Rummelplatz unterſcheidetweſentlich von ſeinen rie. in e 52
dern. Er heißt nicht Wurſtlprater oder Lunapark,

„Park für Kultur und Er-
holung“. Und er verdankt ſeine Entſtehung
nicht der privaten Initiative von Karuſſellbeſitzern
und Verkäufern von türkiſchem Honig, ſondern
Herrn Lunatſcharſki, dem Volkskommiſſar
für Kultur und Wiſſenſchaft. Lunatſcharſki, Mann
der ſprichwörtlich eleganteſten Frau von Europa,

aber nicht nur Gründer, ſondern auch ſtändiger
rotektor des Kultur und Erholungsparkes, der

im übrigen natürlich auf Stalins Befehl ins
Leben gerufen wurde.
Einer der am meiſten beſichten Vergnügungs-

orte auf dem Moskauer Rummelplatze iſt die
Schießbude. Vielleicht, weil ſie nahe beim
Eingange ſteht, vielleicht auch, weil ſie für ſowjet
ruſſiſche Verhältniſſe erſtaunlich billig iſt. Drei
Schüſſe koſten 5 Kopeken. Die eiſernen Ziel

eiben ſtellen Typen dar, d'e der Arbeiter als
eine Feinde zu betrachten gewohnt iſt und auf

die zu ſchießen ihm nicht ſchwerfallen mag. Die
Attraktion der Galerie von Schießbudenfiguren
und darum erhöht in der Mitte poſtiert, das iſt
eine e Es iſt das GeſichtTrotzkis, ein Bild, das vor wenigen Jahren

dem ruſſiſchen Proletarier heilig war.noch
Trotzki, der Schöpfer der ruſſiſchen Roten Armee, dog
ſtand neben Lenin, und Kulfurkommiſſar Luna-
tſcharſkti verehrte in Trotzki ſeinen Lehrer und

Heute darf auf Stalins Befehl derrufftſche Proletarier auf das Abbild Trotztis mit
der Flinte zielen, und zwar zu Kultur und Er

en. Trifft er, dann fällt wie eine
e das Geſicht Trotzkis, und dahinter kommt

r anderes zum Vorſchein, das zwar auch noch
weſentlichen Züge Trotzkis zeigt, aber finſter

verzerrt iſt, juſt ſo, wie man üblich die Todfeinde
der Arbeiterklaſſe abzubilden pflegt.

Sicherlich machen viele Moskauer Proletarier
von der Gelegenheit Gebrauch, für 5 Kopeken drei-
mal auf einen „Verräter“ und „Renegaten“ zu
ſchießen, denn die Erziehungsmaßnahmen des

rrn Stalin werden es ſchon fertigbringen, ein
olches Vergnügen als wichtig für den Beſtand der

Sowjetrepublik hinzuſtellen. Aber ich glaube nicht,
daß es einen Menſchen mit proletariſchem
Ehrgefühl gibt, der Herrn Lunatſcharſti, den

Volkskomiſſar für Proletkult, um ſeinen Ge

ſchmack beneidet. H.
Deutſcher Verufsſchultag.

Zur 12. Tagung in Halle.
In der Zeit vom 4. bis 6. Oktober dieſes Jahres
Halle der Tagungsort für den 18. Deutſchen

sſchultag. Damit hält der Deutſche Verein
r rufsſchulweſen“ wieder Einkehr an dem
rt, wo er im Juni 1892 gegründet wurde. Aller

zwei Jahre ruft der Verein ſeine Mitglieder und
alle Freunde der Berufsſchule zu einer ſolchen
geben Tagung, um in öffentlichen prager

s gewaltige Erziehungsproblem der werktätigen
Jugend zu beleuchten und der Befruchtung der mit
alle engverknüpften Berufsſchularbeit nach
innen und außen zu dienen.

Der 18. Deutſche Berufsſchultag in Halle ſucht
olches Ziel unter dem Sammelthema „Die Bil-
ungsarbeit an der Jugend vor,

während und nach der Berufsſchul-eit“ in einer Fülle von Spezialvorträgen, die6 zum Teil auch mit aktuellen Fragen der ein
Berufsſchulgattungen befaſſen. Der ein

eitende Vortrag von Geh. Med.Rat, Univerſitäts
rofeſſor Dr. Ziehen (Halle) über „Die
eeliſchen Beziehungen des Menſchen

zur Berufsarbeit“ dürfte der ganzen Ta
gung trefflicher Wegbereiter ſein.

Auf Einzelheiten des umfangreichen Tagungs
programma. das durch große Ausſtellungen von
etwa 50 führenden Lehrmittelfirmen aller Art,
wie von Schülerarbeiten aller in Frage kommen

Berufs und Fachſchulen der Stadt Halle er
gänzt wird, werden wir noch zurückkommen.

Die Stiähbrige am Sekkrick.
Die am 1. September in der Dölauer Heide er

hängt aufgefundene weibliche Leiche iſt als eine
aus Gimritz bei Wettin ſtammende 81 jährige

Witwe Kaltenborn feſtgeſtellt worden Als Urſache,
die die Frau in den Tod trieb iſt Schwermut an
gegeben worden.

Weitere zen alverändern im Polizeipräſidium. Rech m teilung des än. euß. Preſſe
dienſtes iſt der Polizeimedizmnalrat Dr. Lindowich igeiverwaltung in Halle nach

i ſen verſetzt worden

int der Rummelplatz großen

Der Verleumdungsfeldzug, den einige „Köpfe“
des Braunkohlenbergbaues mit ihrem ganzen Haß
gegen die Knappſchaftsverſicherung führen, hat
nicht vermocht, die Aufwärtsentwickelung zu hem
men. Trotz maſſenhafter Verteilung von Schmäh
und Schmutzſchriften gegen die Knappſchaft und die
Arbeiter ſteht die Halleſche Knappſchaft feſtfundiert
da. Der guten finanziellen Entwickelung iſt es auch
zu verdanken, daß die Verſicherienvertreter gemäß
ihrem Verſprechen die Beiträge im Laufe des
Jahres etwas ſenken konnten.

Dem jetzt vorliegenden
Geſchäftsbericht

der Halleſchen Bezirksknappſchaft für 1928 ſt zuentnehmen, daß in der Arbeiterabteilung die v it

a erzahl von 38 056 am Jahresanfang af
9 026 zum Schluß des Jahres oder um 970 Mit-

glieder geſtiegen iſt.
Was die Krankheitsfälle und Krankheitstage anlangt, iſt gegenüber dem Vorjahr

ein ger en v 7 feſtzuſtellen. DieKrankheitsfälle gingen von 44 360 im Jahre 1927
auf 36 636 im Berichtsjahre zurück. Auf einen
Krankheitsfall entfielen 21,97 Krankheitstage

Die Halleſche Knapyſchaſt
Günftige Entwickelung in Fahre 1928

Halle, den 5. September. n. Für milienangehörige wurde in 1899
ällen Krankenhauspflege gewährt. Nach dem

Rechnungsbericht der ArbeiterKrankenkaſſe
iſt die Einnahme von 5 760 451,10 Mk. im

re 1927 auf 6 919 255,67 Mk. im Jahre 1928
eſtiegen. Die Ausgaben verminder-
en ſich für dieſelbe Zeit von 5 596 449,39 Mk.

auf 5 483 289,30 Mk., ſo daß eine Rücklage von
1 432 966,37 Mk. zu verzeichnen iſt.

Jm einzelnen wurden ausgegeben: für
Krankenbehandlung 785 426,67 Mk., Arznei und
ſonſtige Heilmittel 369 773,52 Mk., r
pflege 1 159 331,59 Mk., für Kranken- und Haus
geld uſw. 2 568 970,04 Mk., für Wochenhilfe und
Sterbegeld 205 168,29 Mk.

Jn der Penſionsverſicherung ver
mehrte ſich die Mitgliederzahl um 114, ſo daß der
Beſtand am Jahresſchluß 37 339 Mitglieder betrug.
Auch im vergangenen Jahre war ein ſtarkere der Penſienzempfänger feſt
zuſtellen. Die Zahl der Jnvaliden ſtieg
von 3867 am S Jahres auf 4623 oderum 756 Jnvaliden. Außerdem waren noch 2854
Witwen und 2310 Waiſen zu verſorgen. An Pen
ren wurden gezahlt: an Jnvaliden 2 322 961 58,
ür Kindergeld 99 513,48, an Witwen und Waiſen

751 072,64, alſo insgeſamt 3 173 547,70 Mk.
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r 23,14 im Vorjahre. Wochenhilfe-
lle waren 2766, Sterbefälle 625 zu ver

Halle, den 5. September.
Es gibt Hunderte von Vereinen in Halle, von

dem „Verein r Züchtung des ſchwarzweißen Tief
landrindes“ bis zum „Club für engliſche Bull

gen“. Jn Amerika i kürzlich ſogar ein „Verein
ehemaliger Typhuskranker“ eröffnet worden. Die

ereine, die e einem ernſten Zwecke dienen
a d Igemein it etwas nützen, ſind ſchnell
au

it an erſter Stelle dieſer gemeinnützigen Vereinigungen ſteht der Volksfen rer
tungsverein Halle und Umgebung, der, ob
wohl er erſt im Jahre 1920 gegründet wurde, doch

te ſchon der größte Verein in Halle ſein dürfte. Jm928 ählte er bereits rund 32 000 Mitglieder.

Der größte Verein Halles
Der Volks-Feuerbeſtattungs- Verein Halle im neuen Heim

Heilverfahren wurden im Geſchäftsjahre
95 erledigt.

ſein Heim in Trotha in der Petersbergſtraße.
Um die aber über die ganze Stadt verſtreuten
Bureaus, Lagerräume, Fuhrpark uſw. in einem
zentralen Punkte zu vereinigen, wurde im Jahre
1927 das Grundſtück Magdeburger Straße 46 er-
worben. Jm Juli 1928 begann der Ausbau des
Vorder und der Neubau des Hintergebäudes. Das
ſchmucke Hofgebäude, das wir im Bilde bringen,
dient ging und allein den Zwecken des Vereins
Jn ihm ſind enthalten modern eingerichtete Bureau
räume Sitzungsſaal Werkſtätten für
kation, Lagerräume, Garagen für die beiden Trans
portautos ſowie vier Wohnungen für die Angeſtell
ten. Jnsgeſamt wurden 1400 Quadratmeter
Grundfläche geſchaffen.

der verhältnismäßig kurzen Zeit hat ſich der
erein zu einer überragenden Bedeutung entwickelt.

Der VolksFeuerbeſtattungsverein hat auch über
ſeinen inneren Zweck hinaus für das kommunale

Umfaßt doch ſein Tätigkeits- und Verbreitungsfeld
das geſamte mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet, von
Mansfeld bis Torgau, von Weißenfels
bis ins Anhaltiniſche.

Der Volksfeuerbeſtattungsverein
wirkt vollkommen auf h Grundlage.
Sein Zweck iſt, bei eintretenden Todesfällen von
Mitgliedern die Tee koſtenlos durch
zuführen und den Angehörigen die vielen aus ver
älteter Geſetzgebung reſultierenden Schwierigkeiten
der Feuerbeſtattung abzunehmen, ſein iel,durch Praxis und Propaganda die geſetzliche An
erkennung der Feuerbeſtattung als gleichberechtigt
mit der Erdbeſtattung zu erreichen.

Der Verein S ſich aus kleinen Verhältniſſen zu
ſeiner jetzigen Größe entwickelt. Zunächſt hatte er
verleihen.

Keine Milchtaufe mehr?
Amtliche Milchüberwachung der Landwirtſchafts

kammer.

Um den Friſchmilchabſatz einer hochwertigen
Milch zu fördern, iſt die Landwirtſchaftskammer
Gr ie Provinz Sachſen zur Einfü fung einer

arkenmil übergegangen. s iſt ein
Markenſchutz eingeführt ür n rMarkenmilch und rohe arkenvor-

lin den

Leben große Bedeutung. Jm vorigen Jahre wurden
beiſpielsweiſe der Stadt Eisleben 20 000 Mk. für
die Errichtung einer Feuerbeſtattungsanlage leih-
weiſe gezahlt.

Der Verein bietet durch Zahlung eines Monats
beitrages von 20 bis 60 Pf. vor allem den materiell
ſchwach geſtellten Kreiſen eine würdige Beſtattungs-
feier bei Todesfällen. Die beiden Grundgedanken
des Volks-Feuerbeſtattungsvereins, erſtens der
Feuerbeſtattung als einer gleichberechtigten- Beſtat-
tungsart die geſetzliche Anerkennung zu verſchaffen,
zweitens die praktiſche Durchführung der Feuer
beſtattung in den weiteſten Kreiſen zu organiſieren,
dieſe Grundgedanken haben dem VolksFeuerbeſtat-
tungsverein Halle Größe und Bedeutung gegeben.
Sie werden dem Verein auch weiterhin Werbekraft

andel gebracht werden. Die bei der Land
wirtſchaftskammer errichtete Ueberwach ung
z hat die Aufgabe, darauf hinzuwirken, daß
ie genannten Milchſorten unter ihrer Kontrolle

und in beſter Beſchaffenheit in den Handel kommen.
Die Ueberwachunggsſtelle gibt eine Schutzmark her

aus, welche die der u r angeſchloſſenen Betriebe nach Erfüllung beſonderer Be
dingung führen dürfen. Auch für die Molkereien
e Milchhandel ſind beſondere Beſtimmungen
getroffen.

te, D 8stag, den 5.99 e ſabek äh e u ver
erweiterte Vorſtandsſitzurg

mit den und K Eswird en und p x er
ſcheinen.
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Die Stadtverordneten wahlen rücken
langſam näher. Das merkt man wenigſtens an der
Lebendigkeit im Lager der Gegner.
Die Rethtsparteien mitſamt ihren Wirtſchaftsgrup
pen ſind eifrig am Werke wieder eine Einheits
li ſt e zuſtande zu bringen, um ſo die ganze Stoß
kraft gegen die zielbewußt vorgehende Sozialdemo-
kratie richten zu können. Jhre Gegenſpteler, die
Kommuniſten, ſind gleichfalls nicht müßig. Auf
beſonderen Konferenzen und in ihrer Preſſe be
mühen ſie ſich, die Wähler mit allen Mitteln der
Demagogie und der Lüge zu bearbeiten. Welcher
Geiſt in der neuen

Einheitsfront gegen kommunale Fortſchritte

herrſchen ſoll, zeigt eine kurze Notzz, die der
Haus-und Grundbeſitzerverein Halle
Nord geſtern in den drei bürgerlichen Blättern
veröffentlichte. Gemäß den Beſchlüſſen einer tags
zuvor ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung wird

eine ſtärkere Berückſichtigung der
Hausbeſitzerintereſſen bei der Zuſam
menſetzung der neuen Blockliſte gefordert, weil
nu weil dem Hausbeſitz gegenwärtig ſchwerere Laſten
aufgebürdet ſeien, als er tragen könne!!!

Der geſchloſſene Aufmarſch des Beſitzbürzer
tums gegen die von der Sozialdemokratie geführte
e ja in Halle nichts Neues. Während
ſchritt unter der Fitma „Bürgerverein“ beiden Jnflationswahlen I924 unter der a
„Ordnungs-Blogk“. Die Segnungen dieſer
„Ordnüngs“ Herrſchaft werden wir noch jahrelang
zu ſpüren haben, ſolange, bis die Millionen, die uns
der Stadtbankſkandal gekoſtet hat, abge
tragen ſind. Die Hausbeſitzer, die nach mehr Man
daten ſchreien, können es eben noch immer nicht ver
ſchmerzen, daß vor der Revolution ſie gang
allein das Rathaus beherrſchten infolge der Be
ſtimmung, daß die Hälfte aller in öffentlicher,
durch drei Tage hingezogener „Wahl“ erkorenen
Stadtverordneten Haus eigentümer
mußten. Daher ihr Ruf nach ſtärkerer Beteili
gung an der neuen, weitgeſteckten Einheitsliſte.
Für uns iſt es ganz einerlei, ob wir einer

Einheitsliſte mit ſtarkem Hausbeſitzereinfluß gegen
überſtehen, oder ob dieſe reaktionärſte Schicht des
Beſitzbürgertums wieder geſondert vorgeht. Wir
ſind entſchloſſen, unſeren kommunalpolitiſchen Geg
nern, welcher Couleur ſie auch zuſchwören mögen,
möglichſt viel Terrain abzugewinnen und den ſo
zialdemokratiſchen Einfluß im kommenden Stadt
parlament möglichſt ſtark zu geſtalten. Weder bür
gerliche Rabuliſterei noch kommuniſtiſche Dema
gogie werden uns daran zu hindern vermögen. za

Reichsbanner-Motorradfahrer!
Die Gauleitung des Reichsbanners Schwarz-

RotGold fordert alle Mitglieder des Reichs
banners, die im Beſitze eines Motorrades
ind, auf, ihre Adreſſe an den Gauvorſtand des
eichsbanners SchwarzRotGold, Halle, Harz

42 44, mitzuteilen.

Folgendes ward verordnet:
Unter Zuſtimmung des Magiſtrats hat der

Polizeipräſident „verordnet“, d die Polizei-
verordnungen über das ztdingeeg uhrweſen vom 18. Januar 1927, das öffentliche Omni
bus und Kremſerfuhrweſen vom 30. Juli 1914,
die Beſchränkung des Teppichklopfens vom 17. De
ember 1921, die Reinigung der Schornſteine vom
1. April 1920 in der Fa u vom 26. Januar

1924 auf die eingemeindeten Eebiete der Dölaüer
Heide und des Forſtwerders ausgedehnt werden.

Jetzt iſt die Sache alſo in Ordnung.

Von der Feuerwehr.
Geſtern kurz vor-Mitternacht mußte die Feuer

wehr in der Lexchenfeldſtraße im Gebäude des
gen Rubelblättchens einen Kellerbrand

ſchen. Lagernde Kohlen waren hier durch Selbſt
entzündun b durch die Brandartikel gegen
SPD. u erkſchaften) hell entflammt. Erſt
nach anderthalbſtündiger Tätigkeit konnte die
Wehr wieder abrücken.

ie Feuerwache Nord mußte an einem Bahn-
damm in der Seebener Straße einen Gras

zugsmilch.
Die Milch darf nur in den bekannten Flaſchen

Und was geſchieht mit denen, die ſich um dieſe
Beſtimmungen nicht kümmern?

brand löſchen. Hundert Quadratmeter Raſen
waren hier durch Funrenfſug einer Lok in
Brand geraten. 9n einer halben Stunde auch
dieſer Fall erledigt.



„Keiner von

S S

gegenwärtig die Höhe von 807 600 erreicht hat.
Jm letzten Jahre iſt die Zahl der verſor
gungsberechtigten Kriegsbeſchädigten um

geſtiegen.416 302 Köpfe

Bei dieſen Zugängen handelt es ſich in der
Hauptſache um abgefundene Beſchädigte, die in der
Rentenverſorgung wieder Aufnahme gefunden
haben. Wenn es ſich hier auch lediglich um eine
einmalige, durch beſondere Umſſände bedingte Er
ſcheinung gehandelt hat, ſo bleiben doch immer noch
die Neu und Wiedergewährungen von Renten
durch Verſchlimmerung des Verſorgungsleidens.
Zurzeit iſt deren Zahl zweifellos noch größer als
die Zahl der Abgänge, bei denen allerdings jetzt
zum erſten Male wieder eine Steigerung zu be-
merken iſt.

Die Zahl der Todesfälle, die von 13 947
im Jahre 19283 auf rund 9 400 im Jahre 1927
herabgeſunken war, iſt im Jahre 1928 auf 10 126
geſtiegen.
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Friſthetzung für die Anmeldung von An.
jprüchen ehemals abgefundener Kriegs

beſchädigter
zen Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz und

r

rente in Fortfall gek
Regierungsvertreter im Reichstage folgende Erklä
rung ab:

„Die Reichsregierung iſt bereit, in erweiterter
Auslegung des S 71 des Geſetzes über das Ver-
fahren in Verſorgungsſachen zu ermöglichen, daß
c die wegen einer Minderung der
E ähigkeit um 20 v. H. abgefunden worden
ſind, wieder Verſorgung erhalten können, wenn
die Minderung der Erwerbsfähigkeit jetzt auch
ohne daß eine V limmerung nachweisbar iſt
mindeſtens 25 v. H. beträgt.“
Entſprechend dieſer iſt dann die An

Twerbig im Rahmen der Vorausſetzungen lie-
enden l worden. Wie uns derichsverband tſcher mitteilt,

hat das Reichsarbeitsminiſterium durch einen erneu
ten Erlaß für die Anmeldung dieſer Anſprüche eine

riſt geſetzt. Es können nur noch Anträge berück-
chtigt werden, die bis zum 1. Oktober 1 zh alſo Line r vg ung der un nicht ge gea hat, beachte die Lina

riſt.

Frau läuft nackt durch die Straßen.
Jn der w. Straße wurde eine Frau,

die dort faſt ohne Kleidung luſtwandelte, aufge
riffen. Da ſie anſcheinend geiſtesgeſtört iſt, wurde
b z ordnung des Arztes in die Nervenklinik

gebracht.

kritexeit von zwei Seiten e
u

Erntezeit iſt jetzt. Man hört und ſieht es, wenn niſterten Kollegen im Seitriebe dasſelde ren
man im Lande herumkommt. Die wi wären ſie alle ausgetreten. Nach

mit Tier und ufklärung überreichte ich jedem ein eng mit der BeWenteieſeidern korke bemerkt von He el ver emne t ter de ſeit
an e man Hoffentlich reift es hier auch zur ten. In erweitem ſchon das Kl i Im ſchönen Unſtruttal ſind links e

Hüüh“ des ers, während auf dem größe Felder faſt leer. Staubwirbelnd fegt! aresreite unter dem

Man ſieht, wie der GSraamäder den ſtolzen HalmenſKſhn, man ſoht es von weitem ſchon, iſt noch eine ſhiderſtrebend wurve.
rückſichtslos zu Leibe geht. Aber ein eindrucksvoller große Anzahl Mäher äftigt. Kaum angelaugt, Kläger 46 nd eine i
Anblick iſt es, wie der Schnitter im Rhothmus dert man mich ſchon es find alles nene m wenigen t m henen rei
Arbeit mit weitausgreifenden Hieben S an Kollegen des D8V., zu denen ich trete. „Was ſchafft längerer Arbeitsl ermöglicht.
Swad niederlegt. Emſig dofft die Hinter demſghr den Tag und was gibt es für den Morgen a
gebunden in langen Reihen liegt. verhandelt, wir wollen 15 Groſchen für den Morgen

Vom Felde herunter, auf der Straße, kommen her haben. Da wir es aber nicht kriegen, wird Die Eiſenkonſtruktions- Firma Reuter und
ſchon mächtige, hochgeladene Fuder, die das Getreide nur im Tagelohn gehaun. Wir haben gleich geſagt Straube in Halle, ſtellte zum 1. Juni 1929
in die Scheune oder direkt an die Dreſchmaſchine zie Rüben werden auch im Tagelohn ansgemacht. ienr Eugen H. (Berlin) er Wann
bringen. Dadurch wir noch einen Zuſchlag auf den ahren als den aus etwa

Eine Feldſcheune ſteht am Wege. Dicke Rauch-
wolken kommen aus geöffnetem Tor und Luken.
Eilig tritt man näher und iſt erſtaunt: es brennt
nicht etwa, wie man angenommen hatte, o nein,
Erbſen werden gedroſchen und die Rauchwolken
entpuppen ſich als Staubwolken.

Erntezeit! Ja, für den einen iſt es Segen und
für den anderen Mühe und Arbeit!

Von früh bis ſpät abends, im Tagelohn und
Akkord, ausgeſetzt den glühenden Sonnenſtrahlen, iſt
die tätige Landarbeiterſchaft bemüht, die Ernte zu
bergen.

Eine Kolonne von 12 Mann Schnitter macht am
Wegesrand Frühſtück. Jch geſelle mich zu ihnen.
Vom Verdienſt und von der Leiſtung dreht die ſich
von mir angebahnte Unterhaltung. „Wenn wir uns
ſo wie geſtern wieder dazuhalten, ſchafft jeder
254 Morgen,“ wird mir erwiderl. „Na,“ ſage ich,
„da verdient Jhr doch auch ganz ſchönes Geld. Was
gibt es denn für den Morgen?“ „Wiſſen tun wir's
noch nicht, aber der Herr hat geſagt, er müßte ſich's
erſt ausrechnen. Die Getreidepreiſe wären doch ſo
niedrig.“ Auf meine Frage, ob ſie denn von Or-
ganiſation und Tarifverträgen nichts wüßten, er
klärten ſie mir, daß ſie früher alle im Ver-
band geweſen ſeien, aber weil die unorga-

Ein S evbenjäher ger unterm Auto.
Geſtern nachmittag wurde am Steintor in der

Nähe des Walhallatheaters ein ſiebenjähriger
Junge von einem Perſonenkraftwagen über
fahren. Er trug eine Gehirnerſchütterung da
von und wurde zur Univerſitätsklinik fft.
Bei anderen Unfällen wurden erfreul
Menſ nicht verletzt.

anenſtraße ein Perſonenkraftwagen und einFabagett ſammen Der u ahrer wurde
ſchwer verletzt und mußte in die Univerſitätsklinik

Junge von einem Perſonenkraftwagen überfahren.

ben
kern abend ſtießen an der Ecke Reil- und

Tagelohn brauchen keinen
denn Akkord iſt Mord.“

Mit beſonderer Genugtuung ſt
wie durch CEinigkeit und Geſchloſſen-
heit im Betriebe vieles erreicht wer
den kann, und wie anderſeits durch Gleich

ten in

Worten ar e
e

ein. Beim Dienſtantritt
Herren der

und das ſcheint eine ſol i
ihn

rde, ſein unHräfe n. d atte ſenec
einigen Ja tettin diede geſtohlen worden waren

kraft getrieben und der Unorganiſierte um was naturgemäß einige chungen

Di der verſeinen ſauer verdienten Lohn gebracht wird 5 mſa ine e h 5
Erntezeit! Jn Kurorten und Bädern aller enden Rundbrief einer ſo befragten Unter

Art, ſogar im Ausland, bringen viele Ritterguts Und H. wurde, obgleich er ausdrücklich
beſiher und Domänenpächter die Erntezeit zu, um auf langdauernde r Wert gelegt und
ſich von „anſtrengender Tätigkeit“ zu erholen. Es A e darum ausgeſchlagen, am re
ſind auch Erntegedanken: hier die Landarbeiter in eä 34 c der
Schweiß und Drech, dort die „Herren“ in den Er h Der Vertreter der en bekräfholungsſtätten bei angenehmem Leben. tigie die Unſtimmigkeit der Uchriſten

Wenn der letzte Wagen einfährt, freut man ſich
beiderſeits. Die Arbeiter freuen ſich, daß nun die

bſchwere Plage vorbei iſt und die Beſitzer, daß alles Palabi eit t Seiften
und wies die Klage ab.untergebracht worden iſt. Dann wird das Erntefeſt

gefeiert. Wie groß wäre die Freude, wenn wir
das Erntefeſt der Landarbeiterſchaft feiern könnten.
Unſere Ernte, unſer Ziel iſt:

Dem Landproletariat die Freiheit an bringen.
E. K.

Hilflo'e Seelen.
Geſtern abend wurde am Ranniſchen Platz ein

angetrunkener Mann mit einer ſtark blutenden
Kopfwunde aufgefunden. Er wurde zu einem Ar

der en u 7oritzzwinger ein Mann au unPolrcherier zugeführt.

Schnellfahren als Entiaſſuengsarund.
a werden. Jn der Triftſtraße wurde ein

it einer erheblichen Stirnwunde wurde er zum
Arzt gebracht.

Ein Z

Zugdie guten iſſe der letzten Stellungen hattenihn ch Gene und ſprach von abſoluter
in der Tat

Wie reimt ſich das Auf Re v
von einem er

tet rantsin Halle, ſeiner Arbeitsſtelle weſee u
an

ah ſeinen Sündenfall t t limm T
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„Nee, Ernſt,“ entgegnete der jüngere Bruder
ganz verlegen, „das mach ich lieber nich. Der Vater
warnte uns immer davor, Schulden zu machen,
und ich will dem Vater folgen.
„Du denkſt wohl, ich will dich über den Gänſe
dreck führen (jemand in 7ä Ungelegenheitx brauſte Ernſt auf. Los s ja ganz richtig,

man ſich von keinem Fremden was borgen konnte. Er
Fuft r x Bruder dem andern mal aus
ilft, i no ngewäſcht die andere. Heute

Talern aus und morgen le
keit. Alſo abgemacht, Seife!“

lfe ich dir mit ein paar

Hermann hatte zwar einen ſchweren Kopf, aber da
er dachte noch vollkommen klar. Er ſagte:

„Weißt du, Ernſt, wenn ich 'ne Sache nich ver
ſtehe, dann laſſe ich die Hände davon. Du meinſt ſeinen Teil des e belauſcht.

ſage dir großen Dank, aberes ja r und i terwas ich h weiß ich, dagegen weiß ich nich, was dieſer ahnte. Sie fü
ſagte mir, das Alte is gut Spekulationen

ich's doch lieber beim alten 2
ich kriege. Die Mutter
z behalten, da will
aſſen.“

„Es is doch wahrhaftigen Gott, wie
und immer ſagte!“ rief Ernſt vorwurfsvo

r bat auch nur 4 Tr aenli
ertrauen zu mir. muß gar nich zur Familiealle ſo M

tet mich alle für einen Gauner.

„Aber Ernſt, wie du lKugere Bruder vorwurfsvoll, „davon is
rt wahr!

ſtets

a kein

Stammtiſch nder Beſitzer nanntei e is wahr! r zornig, ſ. ſcherzweiſe Schwiegertochter
Der Taler wü anvertrauen.

undert Taler n!“ rief Hermannaus. Er ſeinen ges u
und entna daraus die angegebene Summe.
e dafür die Papiere, die du für gut findeſt.“

„Ach, mit ſolch einer Lumperei t esu anzufangen!“ rief der S u

„Aber Ernſt, i v
m nd. „Du allere Gel

sueluä a T
(Rachdruck verdoten.) du haſt noch 'ne Hypothek von zehntauſend TalernHoeft ſeb

nicht geborgt. Eine Hand daß du nich mehr gewagt haſt.“

du mir eine Kleinig liert entgegnete der jüngſte Bruder, dann er

aus. fühlte, wurde ſein Kopf leichter.

i freigen mich ſind. Jhr er in der ſechsjährigen Ehe ein Geheimnis vor
ſprichſt ſagte der ſeiner Frau.

nich,“ ſagte das Mädel ſpöttiſch.n Geldbeutel hervor mag nen aunſpauet? (P n J

dich doch r len,“ Prahite der Gaſtwirt.

und Vermögen möchte ja da

auf meiner Wirt ehen. für muß ich dochdie Zinſen aufbringen. Jn acht v z
vie rez olzauktion, dazu brauche i

ie kann ich mich da jetzt leichtſinnig in
Schulden ſtürzen? Jch muß mein Geld jetzt gar
r zuſammenhalten. Das räbnis hat e
koſtet. Nu, ſoll's noch mehr koſten! Für die
Mutter reut mich kein Geld.“

Ernſt ſah, daß er heute nicht mehr erreichenſagte ſehr freundlich:

„Na, wie du willſt! Aber es wird dich gereuen,

„Wer wagt, gewinnt, wer wagt, ver
hob er ſich mit den Worten: „Nu is es aber Zeit,

ich heimkomme. Schönen Dank, Ernſt. Da
laſſe dich aber auch mal bei uns ſehen!“

Pauline hatte im Nebenzimmer geſeſſen und
Sie wußte viel

r von den Unternehmungen ihres Mannes, wie
tete, daß Hermann bei den

deren T ite er gar nicht überen konnte ger Verluſte erleiden würde, und
e beſchloß, Luiſe zu warnen.

Als Hermann die reine Luft um ſich wehen
lende Gefühl, ei ße T heit den duälen ühl, eine große Torheit angen zuhaben Als er peimtehrte konnte er i i
in die Augen blicken. Zum erſten Male hatte

Am Abend war die G ube in der „Holdenen
onne“ „gerammelt“ voll. Minng ſtand am

und ein ver

ns nen en!“„Nee, du iegſt weniſpottete der ſchwer beleidigte, reiche Bauer. „Uebri
gen geb ich dir noch lange keinen aumpauer ab,
enn wir leben nich von unſerm arten.“

„Meine Minna kriegt einmal ſoviel, daß ſie ſich
ut und gern einen Grafen damit kaufen kann,“

ſchaften, die haben doch Bildung genoſſen. So ein
Komteſſel, das ſpielt mit a Jahren einen
Marſch, daß es nur ſo rauſcht, das parliert fran
zöſiſch und macht die ſchönſten Malereien, wohin

en ſich deine Minna heute noch mit den Fingern
ie Naſe putzt.“

kann meiner Minna eine Gouvernante
mieten!“ te der Sonnenwirt, „morgen fahre
ich in die Stadt und kaufe ein Klavier und miete
eine Gouvernante, dann lernt die Minna alles,
was die Komteſſen lernen.“

Um in Privathäuſern zu unterrichten, brauchte

z r 2 ren en rbrachte eine auſpielerin mit heim, die an chro
niſcher Heiſerkeit litt und infolgedeſſen kein Engä

erhalten konnte. ie hatte aus bitterer
ot ihre Garderobe teils verſetzt, teils verſchleudert

und war froh, ein Unterkommen zu finden.
e Klavier fplelte und mit Waſſerfarben zu pin

eln verſtand, e der Gaſtwirt ſie für eine Ge
u s Klavier wurde im Wirtszimmer auf
geſtellt, zu Fräulein Reutters, der Erzieherin,
großer Freude, und die liebe Minna wurde nun
in die Geheimniſſe des Notenleſens eingeweiht.
Sie r weder Gehör noch Taktſinn, aber ſie
wollte Klavier ſpielen lernen und ſchon na
einem halben Jahre trommelte ſie ganz gefährli

Dazu dem Zeitpunkt

8 Jungen davon,“ verſetzte n ſo
ann ſind n

l

War es ein Wunder, daß der Sonnenwirt jetzt mit
vollen Backen die feine Bildung ſeiner Tochter
pries? Fräulein Reutter ſetzte in der „Goldenen
Sonne“ Fett an, aber nach zweijähriger Ziegemachte ſie die Bekanntſchaft eines reichen
händlers, der ſie dem Sonnenwirt „fortſchnappte“,
indem er ſie heiratete. Jhr Abgang wurde in der

e e Wie nete le re Fur n rjetzt noch viel dünkelhafter wie früher. re ig
keit beſtand nun darin, daß ſie täglich einige Stun
den auf dem Klavier hämmerte, und daß ſie
Waſſerfarben verdarb. Sie glaubte, daß ſie d
Umgebung turmhoch an Bildung überragte,
arten die Dorfmädchen gediegenere Kenntniſſe

wie ſie. uAber wir ſind dem Laufe unſerer Erzählung
i Jahre vorausgegangen und müſſen wiedex

urückkehren, an dem der
Sonnenwirt ſeinen Bruder dazu verleitet hattée,
zu ſpekulieren,

Etwa vierzehn Tage ſpäter rief der Gaſtwittwiederum e Bruder aus d und
drückte ihm lächelnd ein Päckchen in die Hand.

„Was iſt das?“ fragte Hermann verwundert.
„Das ſind deine hundert Taler und die

um

um Uhre fünfe rum zu mir, keineauf dem Klavier herum. Sie warf auch zum Entzücken ihres Vaters mit arzt n Brocken um WWenchengnn ſollft du mehr hören. Alſo auf
ſich und tuſchte Blumenſtücke bunt an. Dieſe
wurden eingerghmt. Alle trugen die Unterſchrift:! Er nickte i p. und ſra ſchnell davon.
Gemalt von Minna BVirkner, Friedenau, folgte Hermann ſich die ung
Datum. Auch ſehr zierliche Knickſe lernte Minna
machen und zu ihres Vaters Geburtstage dekla
mierte ſie ein r e Gedicht. Birkner war ſo
erührt von dieſer Leiſtung, daß er Minna einen
euerroten Wollenſtoff zum Kleide ſchenkte, und

er Fräulein Reutter zwölf Taler am „Jahres
lohn“ zulegte, denn die konnte ihre e.

Fräulein Reutter verſtand die große Kunſt, ſich
angenehm zu machen. Sie e mit allen auf dem
beſten Fuße. Die kranke Frau hörte die Schau

elerin gern erzählen. Die Kinder wußten, daß
kein Spielverderber war, die Dienſtboten ſchät

ten es, die Lehrerin ſie nie verklatſchte, und
bei dem Hausherrn war ſie fehr beliedt, weil ſie
ihm ſchmeichelte. Seit Minna eine Erzieherihatte, te ſie die Dorfſchule nicht m z
ſah voller mut auf die „Dorfkanonen“ herab.
Jhre weißen, baumwollenen Strümpfe hätten auch

ecke bekommen können, wenn ſie über die
mutzige Dorfſtraße ging und ihre ausgeſchnitte

nen ung mit den breiten Bandſchleifen
waren viel zu ſchade für den ſchlechten ö
d e ä in eogrerdie und Gee ſehr agenMinna darin nicht zu terten ieſe war

eb eine ganz hübſche
„Nu, nu!“ ſagte der Förſter ſpöttiſch.

in, aber rrDas n Aeſ er, ſie konnie eine
tanzie ſehr hübſch.

teenge Gedichte hehſagen un

öffnete voller Mugier das Päckchen. Es i
zweihundertfünf Taler in Papiergeld.

„Alle Wetter!“ rief er überraſcht aus. „Das
hat aber mal ſchnell geheckt! Hätte ich doch drei
tauſend Taler m dann hätte ich mehrals das Doppelte. Wenn ch einen ſo rath
dienſt hätte, dann könnte ich nich nur die öthek
a en, ſondern ich zit auch noch ein es
Stück Geld übrig. Es is doch ſchlimm, da
dem Ernſt jetzt alle fünfhundert Taler Zinſen
geben muß! Wie lange muß ich mich ſchinden, bis
ich das viele Geld beiſammen habe.

Als er noch die Banknoten betrachtete, z
Luiſe war verb d T fur n„Wer dir ſovie bezahlt teüberraſcht. von

Lügen wollte Hermann nicht. und ſo e te
er ſeiner Frau denn, auf welche Weiſe das Geld
erworben hatte.

as is kein ehrlich verdientes Geld!“ r
Luiſe er aus, als er geendet hatte.
ſolch ſchlecht erworbenes Geld, wie ein Gen

im Kartenſpiel. Darauf ruht kein Segen
„Das Geld, das ich verdiene; muß auch einrenanderer hergeben,“ entgegnete Hermann

lich. „Des einen Tod is halt des andern Brot.
Gortſezung folgt.



Der Blick in die Hand
Von Paul Ilg

Gleich nach der Kataſtrophe fiel mir die
aufregende Szene ein, deren Zeuge ich zufällig
war. Heoni hatte ihrer abergläubigen Freundin
den getan r en e den moder-
nen Magier wie ſie ihn ſpöttiſch nanntezem Tee gebeten. u

wir uns einige Zeit über Mediu
mismus und andere metaphyſiſche Probleme
unterhalten hatten, tat Leonie in ihrer ungeſtümen
Art plötzlich den entſcheidenden Sprung und fragte

ironiſch: „Somit ſind Sie wohl gar ein
erfechter der Aſtrologie?“ Dr. Bley

die beleidigende Herausforderung zu über
Er ſchüttelte ſein mächtiges Lockenhaupt

und erklärte: „Die Aſtrologie iſt allerdings ſeit

c e6 aber zur ung nerich mmer wieder phönixgleich auf. Heute wird ſie
von den fortſchrittlichen Geiſtern an

erkannt!“ gab er mit der gleichen lächelnden
Selbſtſicherheit zu verſtehen.

Statt nun ebenſo gelaſſen einzuwenden, daß
dies nicht nachzuprüfende Behauptungen ſeien,
wurde Leonie leider perſönlich. Sie bog ſich laut

lachend hintenüber: „Nein, hören Sie, Herr Dok-
tor, glauben Sie denn zum Beiſpiel an ſolchen
Humbug, wie die Schickſalsanſage nach
dem Horoſkop? Der Gefragte antwortete
nicht ich. Achſelzuckend. Seine Miene wurde

hatte hier offenbar alles andere als
Spott und Hohn erwartet. Dagegen rief die

Freundin gekränkt und vorwurfsvoll: „Aber Leo
nie! Du haſt dir ja kürzlich ſelbſt von Hoerner
die Nativität ſtellen laſſen!“ Alſo doch! Jch
konnte eine verächtliche Grimaſſe nicht unter

drücken. Auch unſer Hellſeher merkte alsbald, wie
der Haſe lief. Das wohlwollende Lächeln kehrte

ch wieder und ſchwand auch nicht, als die
des Hauſes höhniſch erklärte, ſie habe ſich

mit der Befragung ſelbſtredend nur einen Spaß
machen wollen.

„Stellen Sie ſich vor wandte ſie ſich
krampfhaft ausgelaſſen an mich „das Horoſkop
ſchließt mit der famoſen Prophezeiung: Der
Mars wird Jhnen ein frühes und un
verhofftes Halt gebieten!“ Wie fin
den Sie das?“

„Jedenfalls höchſt ungalant!“ bemerkte ich ſar
kaſtiſch. Allein Leonie hatte es entſchieden auf eine
völlige Lächerlichmachung der Gegenpartei abge
ſehen. Sie holte ein Dokument aus dem Schreib
tiſch und drängte es dem zögernden Gaſt förmlich
in die Hand. „Bitte, leſen Sie! Was halten Sie
von dieſer Weisſagung?“ Dr. Bley überflog das
Schriftſtück mit ſichtlichem Widerwillen. „Voll
kommen unmöglich, die Aſpekten nur ſo aus dem
Kopf nachzuprüfen! Vorausſetzung iſt überhaupt
die genaue Angabe der Geburtsdaten, nicht nur
auf Jahr, Monat und Tag, ſondern tunlichſt nach
Stunde und Minuten. Nur ſo kann ein einiger
maßen zuverläſſiges Horoſkop heraus-
kommen. Wiſſen Sie denn wenigſtens die Stunde
Jhrer Geburt?“ fragte er in verdrießlichem Ton.

Unſere Wirtin lachte nervös. „Jch bin wahr
und wahrhatig am 14. März 1900, morgens um
8 Uhr geboren!“ Darauf vertiefte ſich Bley län

Zeit in das ihm vorgelegte „Himmels-
bild“, murmelte etwas vom Aſßzendenten im

Zeichen des Stiers, der auf Standhaftigkeit deute,
von Venus, der milden Herrin des Horofkops, und
von Uranus, dem kühnen Opponenten, was alles
eine Natur bekunde, die ſt trotz gefühlvoller

ZHartſinnigkeit aus den Feſſeln des Hergebrachten
energiſch befreie und eigene Wege aufſuche. DochLeonie ließ ſich auf dieſe Weiſe nicht einlullen.

„Bedaure, darüber kann ich Jhnen im Augen-
blick nichts ſagen. Jch müßte die Konſtellation
der Planeten, das heißt, die Aſpekten zum Haus
des Lebens gründlicher ſtudieren!“ erwiderte
er in fühlbarer Befangenheit.

Dann ereignte ſich jene aufregende
Szene, die ich als eine der peinlichſten meines
Lebens bezeichnen muß, Leonie ſchmollte und ver
ſucht umſonſt ihre Erregung niederzukämpfen.

„Ach, Sie wollen nur nicht! Lächerlich. Für
mich ich das Ganze doch nur ein Vexierſpiel.
Woraus ſchließt denn der komiſche Kauz, daß
ausgerechnet der Mars mir ein frühes
Halt gebieten wird?“ Sie ſtand tatſächlich ſchon
mit jedes Faſer im Banne des Magiers
gegen deſſen unbeirrbar ernſte Haltutnicht aufkommen könnte. Scehich
einer höheren Eingebung zu folgen, indem er ihr
über den Tiſch beide Hände entgegenſtreckte und ſie
bat, ihm die ihrigen auf eine Minute anzuver
trauen.

Leonie ſah uns der Reihe nach beluſtigt an, doch
ihre Bläſſe widerlegte allzu deutlich dieſen An
ſpruch auf Ueberlegenheit. Jhre ſchlanken Hände
lagen krampfhaft ausgeſtreckt in den breiten
knochigen des Doktors. Plötzlich fuhr dieſer wie
vor einer ungeheuerlichen Entdeckung
zuſammen. Es gab einen blitzſchnellen Ruck.
Darnach beugte er ſich ganz raſch nochmals über
ihre Rechte, ſo daß ſeine Naſenſpitze ſchier den
Ballen berührte, ſagte kurz: „Danke ſchön!“ und
e ſich ſtumm, ſteif, feierlich in ſeinen Stuhl
zurück.

Das Opfer dieſer Myſtifikation ſtarrte ihn eine
Weile erwartungsvoll an, dann forderte ſie zwar
ruhig, doch unheimlich beſtimmt Aufklärung dar
über, was er in den Linien ihrer Hand Außer-
gewöhnliches entdeckt habe. „Beruhigen Sie ſich,
gnädige Frau nichts von Bedeutung!“
ſagte er, ſeine feierliche Miene beibehaltend.

„Was? Sie ſind doch eben förmlich zuſam
mengezuckt. Glauben Sie vielleicht, ich hätt's
nicht gemerkt? Bitte, jetzt nur keine Ausflüchte!“

„Nun, ganz einfach: ich irrte mich im erſten
Moment. Im nächſten überzeugte ich mich davon.
Das iſt alles. Wie geſagt, beruhigen Sie ſich.
Jch habe nur aus einem ganz beſtimmten Grunde,
der mit Jhrem Schickſal nicht das geringſte zu tun
hat, in Jhre Hände geſehen. Sie dürfen ſich um
Gotteswillen darüber nicht aufregen!“

Ein dumpfes Schweigen entſtand. Leonies
angſtvolle Augen irrten unſicher von einem zum
andern, ihr ohnehin ſchwaches leidendes Herz
machte merklich die tollſten Sprünge. Die be
t Freundin dagegen ſuchte die Situation zu
retten.

„Ach, ſagen Sie uns doch wenigſtens das eine,
Herr Doktor! Sind Jhnen aus Jhrer Praxis
Fälle von Vorausſehungen bekannt, die ſich ſpäter
tatſächlich erfüllt haben?“

„Eine ganze Reihe ſogar was ich leicht durch
meine Tagebücher nachweiſen könnte. Immerhin
möchte ich, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen,
ausdrücklich bemerken, daß ich alle Wahrnehmun
gen, die Schickſalsgeſtaltung eines Menſchen be
treffend, ſelbſtredend ſtreng für mich behalte.
Leute, die daraus ein Geſchäft oder gar eine Sen

verhängnisvollere Erklärung hätte er in dieſem
Augenblick kaum abgeben könen. Leonie hatte kein
Auge von dem ſeltſamen Sprecher gewandt, der
ſeinerſeits ihren bohrenden Blick gefliſſentlich
mied. Plötzlich aber fiel ſie laut ſtöhnend zurück
und rang entſetzlich nach Luft. Jhr Atem wurde
pfeifend, das Geſicht blaurot, die
aus den Höhlen zu ſpringen. Ein ſchwerer

„Nun und das andere die Schluß
pro p hezeiung?“ beharrte ſie eigenſinnig.

ihr Spotilruch, medt dort denſelben Geſchwad.n ſchmect dort denſelben Geſchwa

e

Augen drohten Die Stadt Berlin hat für das Haus Mohren-

AſthmaAnfall. Sie mußte ins Schlafzimmer ge gewohnt hat, eine Gedenktafel geſtiftet, die jetzt
bracht werden und kam nicht mehr zum Vorſchein.

Eine Revue

Für ganz Zartnervige auf der einen und
für Senſationshungrige auf der anderen
Seite ſei gleich geſagt, daß ſie nicht auf ihre Rech-
nung kommen. Es iſt weder ein Sklavenmarkt,
auf dem „ſchwarzes Ebenholz“ meiſtbietend ver
ſteigert wird, noch ein Umſchlageplatz internatio-
naler Mädchenhändler, die ihre „Kollis“
über Hamburg nach Acrgentinien verfrachten
wollen.

Der Modellmarkt der Vereinigten
Staatsſchulen für freie und angewandte
Kunſt in Berlin iſt nicht nur ſtaatlich konzeſ
ſioniert, ſondern der Staat deckt ſogar ſeinen eige
nen Bedarf aus ihm. Wenige wiſſen von der
Exiſtenz dieſes Marktes. Und doch, oder gerade
deshalb offenbart ſich hier das ſoziale Elend
unſerer Tage in ganz beſonderer Schärfe.

Montagmorgen! Hinter herabgelaſſenen
Rolläden träumt die Charlottenburger
Bourgeoiſie noch von ihren ſonntäglichen
Vergnügungen, die ſie dank ihres arbeitsloſen Ein
kommens auch am Wochentag fortſetzen kann. Der
Herr gibt ihnen im Schlaſ, was ſich andere ſchwer
erringen müſſen. Eine kontraſtierende Kuliſſe für
den Menſchenmarkt, der ſich unweit dieſer Sied-
lung bürgerlicher Sattheit aufgetan hat.

Durch das Tor, das die Kunſt von der übrigen
Welt trennt, betrete ich die große Vorhalle der
Akademie in der Hardenbergſtraße.
Der Menſchenmarkt hat ſchon begonnen. Auf den
Steinbänken, die ſich an den Wänden entlang-
ziehen, ſitzen Menſchen des verſchiedenſten Alters,
Männer und Frauen. Es ſind Menſchen, denen
man anſieht, daß ſie die Sorge um das tägliche
Brot nie verläßt. Dieſe Särlenhalle mit ihren
hohen kalten Wänden, ihren glatten Steinflieſen
und dem Stimmengewirr beſuche ich zum erſten
Male, und doch iſt es, als ſei mir das alles nichts
Neues.

Jch kenne dieſe hohen Säulenhallen von Paris
und London. Man atmet dort denſelben Ge

Ueber dieſe Marktbeſoucher iſt bereits in
der Wallſtreet und in der Burgſtraße das Todes
urteil gefällt. Da ſtehen ſie, die Ausgeſteuer-
ten der kapitaliſtiſchen Geſellſchoſt, um für das
bißchen armſelige Leben ihren Kör-
per ſtundenweiſe zu verkaufen.

Hier decken die Maler Berlins ihren Bedarf an
Modellen. Für Akt-Modell (nacktes Modellſtehen)
wird pro Stunde 1,20 Mark, für Kopf-Modell pro Stunde 1 Mark gezahlt. Dieſer
Mindeſtſatz iſt von der Leitung der Staatsſchulen
feſtgeſetzt. Doch wird von den Malern, die in der
Mehrzahl ſelbſt kaum etwas zu eſſen haben, der
Marktpreis allzu oft gedrückt. Man fbll nun nicht
etwa glauben, daß Modellſtehen eine ſo einfache
Sache iſt. Abgeſehen davon, daß nur origi-
nelle Typen Verwendung finden, muß das

Menſchenmarkt in Berlin V.
Das Modellproſetariat in der Akademie Für eine Stunde Stillſitzen eine

Mark Vom Herrn mit dem Spitzbart über die Gartonne zum Zndochineſen
des Elends

zur Stelle ſein und ziemliche Energien zum Dauer
ſitzen aufbringen.

Es gibt nur wenige Modelle, die ein Leben s-
minimum verdienen Durchſchnittlich ſind
ſie gerade froh, wenn überhaupt etwas zu tun iſt.
Die Bevorzugten unter ihnen haben es nicht nötig,
den Markt zu beſuchen, denn ſie werden von einem
Maler zum anderen empfohlen. Man ſieht alſo
in der Akademie das Proletartat des Mo
dellproletariats, denn auch die „Bevor
zugten“ verdienen bei guter Beſchäftigung im
Höchſtfalle monatlich 120 bis 150 Mark.

Der Modellmarkt iſt in bezug auf die ſozio-
logiſche Struktur unſerer Geſellſchaft überaus auf
ſchlußreich. Er iſt ein Spiegelbild der wirtſchaft
lichen Umwälzung. Der Typ des unverſchul-
det heruntergekommenen Kleinbür-
gers iſt verſchiedentlich vertreten. Jn einer Ecke
ſitzt ein Mann, der mit einer goldenen Brille auf
der Naſe den Reſt ſeines von der Jnflation weg-
geſchwemmten Beſitzes repräſentiert. Der ſchwarze
Bratenrock glänzt in allen Farben. Der halbwegs
gepflegte Spitzbart deutet an, daß ſein Träger ein
mal viel Wert auf das Aeußere legen konnte. Der
reſignierte Geſichtsausdruck aber gibt jedem zu
verſtehen: Es kann nicht mehr ſchlimmer kommen!

Aengſtlich blicken alle Modelle nach den
Malern und Malweibchen, von denen ſie einzeln
aufs Korn genommen und nach Gebrauchswert
abgeſchätzt werden. Alle Sprachen der Welt rau
ſchen durch die Halle. Gelbe und Schwarze tragen
in des Wortes urſprünglichſter Bedeutung ihre
Haut zu Markte. Bunt aufgeputzte Zigeunerinnen,
Indochineſen mit aufgeworfenen Lippen, ſchwarz-
bärtige Ruſſen und bartloſe Germanen treten zur
Konkurrenz an.

Ein Spaniole radebrecht deutſch mit einer
Spreewälderin, die ſich bei näherem Hinhören als
Sächſin „entpuppt. Ein „Gretchen“ mit langen
Zöpfen hat ſchnell ihren Mann gefunden. Dafür
warten ihre zahlreichen Geſchlechtsgenoſſinnen, die
Vertreter der „garconne“ um ſo länger auf ein
Engagement. Zwei Zigeunerjungen vermuten in
mir einen Kunden. Doch ſie haben eine gute Naſe
und bemerken, als ich mir einige Notizen mache:
„Kommt nicht in Frage!“ Der Mittelpunkt einer
Schar junger Leute, denen man ſtellenloſe
Angeſtellte anſieht, bildet ein ſchlankgewach
ſener Burſche im Ruſſenkittel, der ſich als Ein
tänzer und Modell durchs Leben ſchlägt.

Es iſt eine traurige Revue, die man am Mon-
tagmorgen in der Hardenbergſtraße paſſiert. Jedes-
mal, wenn der Pedell die große Bronze-Glocke
ſchwingt und den Modellmarkt für beendet erklärt,
ſtrömt eine Anzahl Menſchen verzweifelten
Herzens aus dem großen Portal, um auf den
nächſten Wochenanfang zu warten, der ihnen viel
leicht die Erfüllung ihrer Wünſche bringt.

Für eine Stunde den Körper ver
kaufen, das einzige, über das ſie noch frei ver-

Modell, wie bei jeder Arbeitsleiſtung, pünktlich

Am Tage darauf reiſt ſie an die See und nach
einigen Wochen erhielt ich die Nachricht von ihrem
Tode. Herzſchlag.

wieder begegnet.
Leonies Freundin.

geleſen habe.

Karl MarxGedenktafel.

ſtraße 17/18, in dem Karl Maryx längere Zeit

Seither bin ich dem berühmten Magier nicht rer
Einmal ſprach ich flüchtig mitSie ſchwört darauf, daß der

magiſche Doktor damals den nahen Tod der
ſchönen, jungen Frau aus den Linien ihrer Hand

fügen können! h.
Berlin hat einen Glockenturm

bekommen.
e

W

77 4 ne u

c 27 Bec7

Prof. Straumer ſchuf r einen Friedhof in
Berlin dieſen ſchönen Glockenturm, der die alten,
aus dem Jahre 1695 ſtammenden Glocken der Ge
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enthüllt wurde. meinde Luiſenſtadt trägt,



fällen 6.4 Prozent
Schuldkonto des

Durch Autos, Motorräder und Fahrrsder
wurden 1928 insgeſamt 2867 Perſonen getötet

und dieſe Totenziffer wird im laufenden Jahr

egen Autorität a ttet, i wekeüber 1284 Unfällen 5955 Prozent im Sehre Gemüter en tie zur derartigen Siedehitze

1927. Daß dieſe Gruppierung etwas allz uſſich erregen laſſen.

J ſehr zugunſten der Arbeitgeberbeſtimmt noch höher ſein. Dazu kommt das Heerſſchnitten iſt, ſieht man auf den erſten Blick. nun g
der zu Krüppel gefahrenen Menſchen. Bei man die Rubrik „ſonſtige Urſachen“ genau durchs Se u rer W u ſofort e e z. B. pori
unfälle in Berlin, insgeſa ißen: n von zworrichtungen und eVerkehrsunfälle mit 11 755 Verletzten und 218Fehlen und Unachtſamkeit der Arbeiter zugleich?“ e ä F
Getsteten verzeichnet. Bei den Getöteten und Zweifellos gehören die hier in Frage kommenden ee22 e TVerletzten handelt es ſich hauptſächlich um junge, Unfälle auf das Schuldkonto des Unternehmers. S Ramſin v
geſunde Menſchen, alſo um vielfach Es iſt ſehr leicht, zu ſagen, der Arbeiter müſſe ſich S September 1939, da robebeft gora vesonstſ funk Post, berfin N 24 an

i doppelt vorſehen, wenn keine Schutzvorrichtungen emunen n e e e Wer Rundfunk Programme vieehlen utzvorri n. r veipeigt Wenenkänge Wo Meter.Zu den Verkehrsunfällen kommen jährlichſ ſetzen Endes dafür die Veranweriungr Doch ehe reits g: 1025 udr: r bringt. anoch zirka 8000 tödliche Betriebs nicht die Arbeiter! Wer in den Jnduſtrien der 2 u ne 16 Udr: Siehe uſter nehr
unfälle. Ferner ertrinken 6000 Men Steine und Erden, von denen hier die Rede iſt, a ri1822 beim Baden, und 15000 Men- t 5. v h 11. S t Kwez eren begehen Selbſt mord. Schutzvorrichtungen nichts getan wird, ſehr oft as neue Heft der beliebten, udr. Br. rn e a nahe tionFurchtbare erſchütternde Zahlen, die endlich die alle Vorſicht nicht viel nützt. Ein unglücklicher J e e n e pe
geſamte Oeffentlichkeit und die maßgebenden poli Zufall (Stolpern uſw.) oder Haſt bei der Arbeit e. r: Wiener Volksmuſit. i o Uhr: astiſchen und wirtſchaftlichen Kreiſe alarmieren und n gitercdem ren von ünchha: n.

Watgswußerhauſen. Welle 1638 Meter.
veranlaſſen ſollten,

den Kampf gegen den Unfſalltenfel großzügig
und ſyſtematiſch zu organiſieren.

Ein umfaſſender Aufklärungs- und Pro
pagandafeldzug zur Unfallverhütung iſt
notwendig. Jn den Schulen, in den Betrieben,
in den Filmtheatern, an allen Brennpunkten des

et
auf ihre e, auf die Fortpflan die Landwi

ung, E da des Menſchen 13.30 Uhr: Reueſte Nachrichten. 14. i ühr:h en e e h tportes“ geißelt die Rekordſucht der Amerikaner. u i be Frauenſtunde. Die Frau W.
Verkehrs muß dieſer Propagandafeldzug einſetzen; Eine weitere Anzahl ſehr chtenswerter Auf induſtrie (D). 16 bis 16.30 Uhr: Die der
denn die Verwüſtung an Leben und Geſſind. Ein ſehr großer Teil dieſer Zunahme dämeſäte, die ſämtlich mit gutem Vildermaterial aus e enſundheit durch die infolge der Entwicklung ſicher bei näherer Unterſuchung auf das Schuld geſtattet ſind, d chönern auch dieſes letzte Hefl Se n di e ige e g.
der Technik und des Verkehrs von Tag zu Tag zu konto der Unternehmer. Unzählige Fälleſund machen es leſenswert rGeKauet t For r i dag V Die Seht e

Bezeichnend iſt, daß die infolge der beſonderen u
„Gefährlichkeit des Betriebes“ entſtandenen z

Unglücksfälle von 1927 bis 1928 von 1161 auf
1536, alſo ſehr bedenklich geſtiegen

Vereins 35mehr zu ertragen. u S Dr. Hans nbach.) 19.20 dis 19 ar z ätten. Ebenſo ſind eine Menge Fälle be Freitag abend 20.30 Uhr Monats Uhr: Wiſſenſchaftlicher V t Aerzte. 19.55 uBei den einzelnen Unfällen und Kataſtrophen urſacht hä rſammlung. Sonntag im Deutſchen Geſe e Wetterdericht für die Sandwiriſdatt 20.15 ühr: Seemuß die Schuldfrage auf das genaueſte kannt, wo Betriebsratsmitglieder, die auf Be See Erade, Treffpuntt ſämtlicher Mitglieder. e konzert Anſchließend Tagen eigen Uhr:
achtung der Unfallverhütungsworſchriften dräng-
ten, bei der nächſten paſſenden Gelegenheit gemaß
regelt wurden.

unterſucht werden, weniger um die an den Un
fällen Beteiligten zu ſtrafen, ſondern um bei der
Eindämmung der Unfallgefahren ſyſtematiſcher
vorgehen zu können. Bei den Betriebs Mit einer Reichsunfallverhütungswoche kaunfällen wird z. B. noch immer viel z uſdie Unfallverhütungsp Vrgbebetrieb des Weltrundſunkfenders o

viel von der Schuld den Arbeitern t dem Weltrundfunk Br taufgebürdet. Der e e r tont, daß ſich a en r S e an Gernt, F. hnicht der Mörder! Ein draſtiſches Beiſpie durch riedi aufen i r Probebetrieb o I868, „00dafür liefert der Jahresbericht der Stein g. mit d J am 36. Auguſt werde auf der Seinen h 3bruchsberufsgenoſſenſchaft 1828. Auf Frequenz von 9560 KHa (Welle 31,88 Meter) auf Seht
das Schuldkonto des Arbeitgeber sſbeläuft. Würde davon nur die Hälfte erſpart, n r v m Weizenkleie II ö(mangelhafte Betriebseinrichtungen, keine oder wäre von Deutſchland ein ungeheurer finanzieller Deutſchlandſenders regelmätzi Werner Tage entleie f. Bl. 11,00--11,25
ungenügende Anweiſungen, Fehlen von Schutz Druck genommen. Die Unfallbekämpfung iſt eine her werden mit dem Lraßis noch Verſuche aus Klee Speiſe-Ertfen

vorrichtungen uſw.) kommen für 1928: 94 Unſfehr ernſte, volkswirtſchaftlich und finanzpolitiſch veftgrt en 21,00-—23,00
fälle S 38 Prozent gegenüber 140 Un überaus bedeutſame Angelegenheit. je Wellenlänge des Weltrundfunkſenders, der D
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x gelbe wenSe e 9 98 98998Radiohörer, ſagt Eure ee ren Meinung ee

Eine neue Amfrage über die m. 164 4 l i i 190-2020in ala)ttng ero die Klagen, die aus allen n der berVon unſerem Korreſpondenten. ſhier aus vorläufig ein Anſatz zur Verſtändi Nundfun v W e e 577777 r W
gung kaum zu finden iſt. Dezember 1 i95, ruhigHaifa, Anfang September. (Eig. Bericht.) J rden nutzten bi nichts, um die verantWährend auf arabiſcher Seite ſich die wornichen r einer Aenderung in

s
Die Geſchichte Paläſtinas iſt in den letzten der Programmzuſamme veza ehe en n Buga der bei Der ſerl ei tet n zun Woelende Heere do e e als Sturmtrupp für ihnen de hän e erneut eine Umfrage unter den Rundfu

mmedanern und Juden in der Klagemauer eſſen r J r San n le De r m aage, der ſich bis dahin in Telegrammen und g rittene u r Feiſen müſſen. Die organi de den re Steue ellig
itungsartikeln ausgetobt hatte, hat ſich plötz fie t e Arbeiterſchaft Palä können. bitten daher alle Rundfunk

ich in eine Serie blutiger Handge- tinas pr. als Wall vor die geſamte hörer, gleich ob ſie Leſer unſerer Sature c
üdiſche Gen oder nicht, uns Mmen ge verwandelt, deren Opferzahl zwar meinſchaft geſtellt denn ſie r We des Ritteldentſhen Rundjüdinoch nicht offiziell feſtſteht, aber mit 100 toten je er Klaſſe der jüdiſchen Miniatur funks (Sender Zeipz

uden, Arabern und Engländern eher unter- el äſtinas, die über eine k endel un dabei inWeſonder rchägt als überſchätzt ſein dürfte. hen für den Notfall ernſt ausführlich wie möglich zu beantworlen: s ß
So beklagenswert die Opfer für eine von haft in Frage kommt. F den blutigen 1. e Sie in erſter ARunie Muſik oder

Fanatikern auf beiden Seiten zu einer natio- i guſttzgen der Selbſtſchutz der
nalen Preſtigefrage künſtlich e jüdiſchen Arbeiter ſeine Feuerprobe gut 2.Klagemaueraffäre ünd, nicht S gens beſtanden. Wenn der erſte Anſturm der arabi Welche Art Vorträge wird gewünſcht?

wert ſind die politiſchen Folgen derſſchen Maſſen trotz des Verſagens der paläſti
traurigen Zwiſchenfälle. Die Wellen nationaler niſchen Behörden Jeruſalems aufgehalten wer ihre
Erregung gehen nicht weniger 3z als in dem den konnte, wenn es in Haifa, wiw und werdenmſeltget Pogeornahr von 1 und werden, vor allem in den gefährdeten Außenpoſten nicht Sind J
was pſychilogiſch durchaus wahrſcheinlich iſt, zu einem allgemeinen Blutvergießen gekommen uat uſw.) er Düben 38 0,06
ſehr bald höher ſchlagen. iſt, dann iſt es das Verdienſt der jüdi- cht

ugegeben, daß die Löſung des jüdiſch- en.ar er re m e ganz einfach wird eine ihrer großen Rihmestaten bleiben. Fäten ſoll geſentei werden
iſt, weil zurzeit keine poſitive n Weniger Erfreuliches läßt ſich über die Ver aiſt, zwei Vatteicn mit Brt 7 r ſa dir re Jlungnahme in Kultur, Ziviliſation un Völker ie allerdin mmer leichte h r

t mit der Ausſicht auf praktiſchen Erfolg Aufgab haben, für den Ausgleich der jüdiſch-h r zu et s eng Intereſſen den n riß en s und er r per Rundfunk nicht Für Reise, Wanderungen Wand on
nd die direkten Opfer ſowohl au iSchiedsrichter zu machen. n von icher wie auf arabiſcher Seite in der der ſwei den Seiten gemachte Vorwurf einer u r h d un See

wiegenden Mehrzahl Proletarier geweſen be wußten Provokation des Kon ſchrift: „Rundfunk-Umfrage.“ und 1 M. die dazugehörige e e
aber die ſoziale Klaſſenſtruktur der Arbeiter fliktes aus Haß der Torybureaukratie gegen die Redaktion des „Volksblatt“, „Freie Preſſe r beſter vgran W 77ſchaft beider Nationalitäten, die in dieſem Labourregierung wird ſich aktenmäßi ſchwer ſowie Mansfelder h in den n und zum
Kampf national gegeneinander, ſtatt ſozialerbringen laſſen. Sicher iſt eins daß ſie im) Zalle, Große Märkerſtraße 6. der in allen Chiorodoni Verlauf
nebeneinander ſtehen, iſt ſo verſchieden, daß von Geiſt der britiſchen Politik, feindliche Natio ſtellen in der weiß grünen Original Pacung.

ſchen Sozialiſten Paläſtinas und h Wallplattenmuſtk? Und zu Saale
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m Tauber der AMeide
cinme e dewende rung

vom Burgßemmitz mach Den
Vom M. Amrarm am mm

r 7nßh
Kundgebung leuchtung uſw. wurde eine Anleihe von 50 000 auf

tn Echafftädt. Durch den Beitritt zum Thürin Vieder einmal iſt die hohe, lohende Zeit derſbraten. Kinder ſpielen vor den Hütten. Eine
Anläßlich der am Sonntag ſtattfindenden Kreis giſchen Verkehrsverband ſich Heide gekommen! Wieder ſummen die Jmmen um Waſſerpumpe rumpelt. An den Straßenbäumenhat u en dem ſeine beſſere Propaganda für unſeren die blaßroten Blüten der keuſchen Heideprinzeſſin hängen unzählbar große, dicke Aepfel. Wävren ſie

Erika. An den Rainen der Heideacker blühen bunt reif, man brauchte juſt nur den Schnabel ſperrangel
die Spätſommerblumen, und die Heidjer radeln auf weit aufzuſperren, wie im Schlaraffenland. Hunde

Na rer tte wutde woch befch Wegen ins t d e re e w. We Srteifeſt i längerer Deba en, ume an Wegen und in Bauern n aus nach. n der Aepfe ne Kundgebung Partejfeſt imſder de Volksbühne (7), die des zeler ſie brechen ſchier unter ihrer reichen Laſt. Zwitſhern zighen wir unterm hellen an der Kirchenglocken

as Lautſprecherauto wird an den Brennpunkten einen Zuſch r r e ſitzen die Schwalben auf den Firſten der Heidedorf zum Heidedorf hinaus.

t t 5 e 2r H änger ſafene demekrauſchen geheime Sitzung ſchloß ſich an. hütten und auf den Leitungsdrähten. Nun iſt's! Breit, ſandig, zerfahren iſt die Straße. Wir

a i bung Die tun skoſten der Turme n i n n n her ehe denn vier aſben hretsechans
n

wieder die rechte Zeit zur Wanderung durch dieſſehen einen Kartoffelacer, wgg die gute KrumePartei wird zur aſſenbet tligung aufgerufen. W J Heide, dieſes gewaltige Reſervoir friedlicher Stille, a zehn Zentimeter über dem Gand hegt Und
Anmerkung der Redaktion: Es ſchei von Duft und heilſamer Lu Auf den breitenKamwf t den veröenten Lohn. als ob die un f Wdeeen e r r e hVerſammlung der erwerbsloſen

ſchaft.

Am Dienst d in deeine ve amnlu, ger früheren vie

uns. Heidelbeeren wachſen an den Wegböſchungen.
Wir bücken uns oft zu beſcheidener Wegzehrung.
Und auch Brombeeren gibt's in Menge. Hügelauf,olksbühne veranſtaltet außerhalb Wir beginnen unſere Heidewanderung im Weſten J

in B itz, de be hügelab läuft der Waldweg. An einer Waldlichtungvan Se dhreererhwlung eite za tſche Landestheater, bei dem wir uns er die e a Pleger ig a e neglſind die Farne verdorrt. Dann wandern wir un
kundigt haben, hat in Dürrenberg noch nicht ge Wanderſchritten umfängt uns der würzige Duft der vermittelt faſt unter ſilbergrauen Buchen dahin.

J iſt z P. Stunde, denn die Sonne, die große
ſtehen die Kiefern mit ihren pinienhaften Kronen rin des Waldes hat ſich heute noch nicht ſehen
büſcheln. Bald tritt der Wald zurück, Heideäcker laſſen. Ein Specht hämmert an einem Stamme. An
treten an ſeine Stelle. Die Heidjer werken auchſeiner ſumpfigen Waldſtelle wachſen die Farne
Sonntags auf ihren Aeckern. Mit geſchulterter mannshoch. Auf einem Hügel machen wir wohl

n Üeberblid über die derzeitige Lage
ſie ihm dert iſt a Es dürſte ſich hier alſo um die ſogenannte Kieſern. Ah, das iſt köſtlich! Undewegt und ſtill

h an 9 Volksbühne“ genannt) des Herrn Förſter han
Privatunternehm

egſchaft die Direk- Halle hat und mit Unterſtützung des

i Senſe und Rechen, Frauen mit einem Arm voll verdiente Mittagsraſt.im Laufe dieſer W W J J Du e einer r Garbenſeilen radeln ſie an uns vorüber. Eine läßt In der Nähe des Lutherſteines (bekanntBe wurde aber allſeitig bezweifelt n Derartis parteipolitiſch (und zwar anti ſich gar im Hundewägelchen aufs Feld hinausziehen. lich erwarteten hier die Wittenberger Studenten den
Jm Laufe der Ausſprache ergab ſich, daß die republikaniſch) tendierendes Unternehmen zu ſub Reformator bei der Rückkehr von der Leipziger Dis

Ferant nicht gewillt t noch langer an der ventionieren, müſſen wir entſchieden verneinen.
e

Eine andere behäbi idebäueri iebt baine andere behäbige He erin ſch rfuß putation) treffen wir auf die zerfahrene Witten
ihren zweirädrigen Karren aufs Feld. Das alles
ſind friedliche HeidePaſtoralen! Wir ſind mittler derger Heidechauſſee. Da iſt der Waldfrieden vor
weile näher an Gröbern herangekommen; die über. Auto auf Auto, Motorrad auf Motorrad,
ſchwarzen Bauernhausdächer liegen unter der zahlreiche Radfahrer. Wir machen uns mit einigen

iuckenhaften Dorftirche. Drunten, vorm Grün des großen Schritten aus dem Staube, um dieſem
idewaldes iſt eine neue Reihe Häuſer entſtanden Heideparadies“ zu entfliehen. Jm Eiſenhammer

mit leuchtend roten Dächern. Es iſt noch früh am haben zahlreiche Motorräder geparkt. Hinten am
Sonntagmorgen. Die Ferkel grunzen aus den Fach Waldrand wird abgekocht. Jm Kiefernwald ſelbſt
werkhäuſern. Dickſtaubig liegt die Dorfſtraße. Und iſt wegen der leichten Waldbrandgefahr ſelbſt das
bald läuft der breite zerfahrene Heideweg zwiſchen Rauchen verboten.

den Heidekigfern. Die Heidewege ſind ſo ſchlecht, daß Von der Oberförſterei Tornau wandern

n. Wir erwarten daher, daß der Beſchluß wieder rück
erwaltu elle Mexſe gängig gemacht wird.

burg des ſtellte nun die rechtlichen Grund
lagen heraus, die die Belegſchaft den BlankeWerken enüber hat. Die n der Ver Ke'ne neue in Schkeuditz
waltungsſtelle wurde u rag s Schrittel Von der Kriminalpolizei Halle wird mit
zu unternehmen, damit die Bel ſo ſchnell geteilt:
wie möglich zu ihrem Gelde kommt. Es wurde er Der am 3. September 1929 in Tgle ie aus
wogen, die agemite Lohnſumme u ermitteln und gebrochene Schuppenbrand igr nach den
dann eventuell den Konkurs zu veantragen, wenn ſtellungen mit den übrigen Brä
nicht ſo ſchnell wie W die Summe zur Aus Zuſamme „„Er wird auf Selbſtentzün
zahlung gelangt. Zur w. dieſer An dung zurückgeführt.än. ſie von Motorrädern und Autos glücklicherweiſe wir im Wieſentale des Hammerbaches. Die Bauernen et en, ſich an den EGläu bei Die Kirche hat nicht befahren werden können. So wird uns machen Grummet. Man könnte meinen, es ſei noch

Tenhagen analyſiert dann die Verhält ein r. 77 ger In vergangener Woche Wanderern die Stille des Waldes, der reine köſt- Heumond. Friedlich liegen die Heuhaufen anein
W vniſſe im Falle eines Konkurſes. Es wurde weiter Veranis z liche Kiefernduft nicht zerſtört. Auch ſchlechte Wege andergereiht. Die Kiefern ſchauen ins Tal herab.die Frage leekt. ob der prug auf Spe Er drhee heben n S d können ihr Gutes haben! Jn Kiefernſchonungen Mehrere Schneidemühlen am Bach. Die Ränder des

und Urlaub zu Recht beſteht. ertreter en glaubt, daß die Kirche den wirtſchaftlichen Ver blüht leuchtendrot die lichtliebende Erika. Ver ſandigen Weges ſind wieder heideverbrämt. Wir
erkl anpaſſen würde, wird durch die Höhe der brämt purpurn die Wegränder. An ſanften Hängen binden einen Heideſtrauß zuſammen, denn ein

S er r 80 nden Steuer eines Beſſeren belehrt. Rund klettert ſie empor. Grün und rot, das gibt fröhliche Sträußlein in Ehren, wird niemand verwehren!
wenn die Direktion den Anſpruch deſtreitet, di eſer v u e e mehr bezahlt Bilder. Kirchenſtill ſteht der Kiefernwald. Ge Dann kommen wir auf der Straße an Dübens Wald

ver unver heimni kolonie vorüber. Ueberall ſind wieder Zi tdann a würde. heimnisvolles Walddämmern liegt über Wipfeln und e rall ſin der Zimmer freAn S der Verſammlung wurde die 2e er de e e ehe Scawen. Hin und wieder ein Vogetgezicß Das eine Landhaus veiet Leideglüc welch tried
tung eaſge es endgültig beauftragt, noch gir und wenn Sie die Steuern bei denen Zwiſchen Linden, Kaſtanien, Buchen und Kiefern lich-ſchöner Name! An der Hammermühle wandernmals energiſche Schritte zur ng der r holen w die in vie Kirchenwählerliſte ein einſam der Gaſthof Jöſigk. Die Bänke und Tiſche wir nochmals hügelauf, um durch das Dübener
gelder zu tun. Sollte das nichts nützen, ſo iſt en ſind, denn bekanntlich ſind zwei Drittel ſind noch leer. Dafür ſchnattern die Gänſe, und die Kirchenholz zum Geſundbrunnen zu gelangen. Es

er noch zur Kirche Gehörenden nicht eingetragen, Kühe brummen ungeduldig nach Futter. Zu Füßen iſt eine gefaßte Waldquelle, eiſenhaltigen Weſſers,
weil hier gewiſſe v für ſie fehlen. des Heidehügelgebietes der Hohen Jöſt führt unſer die mitten im Kiefernwalde entſpringt. Auf dem

n der Steuerliſte werden Sie keinen en Waldweg. Wie eine Verſammlung von Waldheili Rückweg kommen wir durch Dübens Erikaparadies
n. Nehmen iſt ja feliger als Geben. Jn An en, von Heidegöttern, ſtehen die unbeweglichen am Schwarzen Berge, eine große rote Heidefläche,

tracht ſolcher kann es nur eins Kiefern über uns. Der Wald hält Morzenandacht. eine prachtvolle echte Heidelandſchaft, wie ſie ſo rar
geben; Heraus aus der Kirche! Sonntagsglocken klingen von einem Heidedorfkirchlein geworden ſind in der Dübener Heide. Wir freuen

herüber. Und Rieſenpilze ſtehen wie Zwergentiſch uns des ſchönen Landſchaftsbildes kurz vor Ende
lein märchenhaft zwiſchen den Kiefern. unſerer Heidewanderung.

wählter Bevollmächtigter berechtigt und verpfl
Bevollmächtigte Grimm als einſtimmig

tet, zur Wahrung der Intereſſen der früheren Be

Warenhauseinbruch.
n der Nacht zum Mittwoch wurde in einemeſgen genſhene in der Weißenfelſer StraKreis Querfurtrüher Conitzer) ein Einbruchsverſuch verübt.en vent lötzlich 9

chters an. Da der vund ſehr J J tachtete man nicht beſonders darauf. t 7 7 Seit einigen Wochen werden h rade Leon tung. Rundum ſchwingen die Wäldergipfel in grünen Dübener Stadtpark. Wir kommen am moderniſier
d 3 z ab. hardt im Geſſeltal täglich 2 dis 3 Ueberſtunden von Wogen. Der Dorfkirchturm reckt ſich ſpitz am Walde ten Dübener Moorbad vorüber. Kleine Hütten, das

Du er dort von zwei tänn r v 5 den Gruben und Abraumarbeitern verlangt. Eine empor. Vor uns ein ſtilles Waldtal mit braun Dach auf dem Erdgeſchoß, an der Straße. Dann
x wir t u Sir erſ vi te, neue „ſchiefe Ebene“ wird g. hier grünen Aeckern und Wieſen. Droben auf der Höhe ſind wir in den kleinſtadtfriedlichen Gaſſen der juſt

yſt n W er 8 d De bekamen es die Ein müſſen die Arbeiter nach t weiter der Aecker die Windmühle. Und wieder radeln die 1000jährigen Heidehauptſtadt. Gefährlich lebhaft iſt
kie er mit er W ſt u tun und verſchwanden arbeiten. Eine derartige t neue Anlage Heidebauern ins Grummet auf den zerfahrenen der Autoverkehr in den krummen, engen Altſtadt
burg eine Manerluge Der und ſetzte nen nach, nern v hruch n e Wegen. Der Wegrain iſt blau und weiß und gelb ſtraßen. Heidegeſchmüct fahren die Autos wieder
konnte ſie aber anſcheinend nicht mehr einholen, ar ſe e und roſa überblüht von Spätſommerblumen. Sauerheimwärts.wenn der Direktor Oeſterre an die heda er erſt nach einer Stunde zurückkehrte. damit verbundenen Soziallaſten für die Grube kirſchen hängen an den Bäumen. An der Straßen Auch für uns iſt der Wandertag wieder einmal

der neu angelegt wird, muß kreuzung ſteht ein altes Steinkreuz; es verrichtet juſt zu Ende. Er hat uns viel ſtille Heideſchönheiten
Unfallgefahren im Vaubetrieb ch zur Wegweiſerdienſte. Zwiſchen den kleinen Häuſern offenbart. Es wird nicht die letzte Heidewanderung

der Reichsbahn.e Pria e cherung u klingt ein Grammophon. Es riecht nach Sonntags ſein, die uns durch die Dübener Heide geführt hat
r Je PApterſaching de ehe z r ein paar nendor m der Reſervezu r r bekommen. 5 gt un Tode ka ben, eine Kette elten Knochen der Zbcher w. e eich das größte Gewicht auf die Züchtung Tier ſo heftig gegen das linke Schienenbein geſchla
die er Um e verurſacht hat. en e t. nun auch r Werkevereine und Fußballklubs. gen, daß es vollſtändig abſplitterte. geſs

rtung hat wohl, wie bereits mitgeteilt wurde, u iſt es dann erklärlich Wann bietet die er rde hier einmal Ein nge
einen Hemmſchuh auf das Gleis legen wollen und wenn auf Grube Leonhardt in achtſhalt? Oder iſt es ihr lieb, wenn die Bergarbeiteryerketzt. Der Landarbeiter Radegaſt wurdeJm Weg „Die Bergbehörde ſteckt mit der Verwaltung am Sonntag von einem Geſchirr des Wültet les

Se haber

n. Ueberfahren und ſchwer-
e

kamen auf Grube Leonhardt weit unter einer Decke?“ Branderode überfahre duarbeiten verrichtet werden, die der ſich über 165 Unfälle vor. Se w. mit den T7 chwere Riheenbri herlent Lefe drehſäw den anre
die jedem,

an dieſer Stelle aufhält, die Bewegunggfreiheit Irbeitern im Kampf um möglichſt Rein Bende nein nſtrut). Schwerer Hufoſder rechte d zu, die beſonders gefährli dvöllig rauben. Es ſcheint alſo auch im n winn Schindluder eben! Statt ſich um dieſſchla g. Der 17jährige Geſchäftsführer é nur da er en t S c
ſa ebe immer noch nicht aenau mit den Arbeitern des Betriebes zu kümmern, Direktor wurde beim Ausſpannei der Pferde von dem einen Arzt ordnete Ueberführung nach der Univerſitätachutzbeſtimmungen genommen zu werden. t h tie in Pale erf g nach niverſitä

Kreis Sangerhauſen
Scamgerſiansem C Staate

Die ſtändig wachſende Siedlung in Porbitz er Eine Fragevert di des Kanal unde e e im allgemeinen äntereſſe.beſchloſſen, jedoch der Gemeindevorſteher Der jähe Abſchluß der Ehetragödie im Hauſe des
rr

3 net a r J dige midt hat dieſen Weie Mög chkeit genommen, ſich in ngerhauſen

e engere e ne e m er er Tdirekter Fußgängerweg geſchaffen wer C Jerzte kammer ſich mit der Schmidtſchen Anden. Abg. Kaiſer S Seahtragie gelegenheit d zumal maßgebende Kollegenrojekt ur wenn vorher d S Se von ihm auf dem x ſtehen, daß Schmidtse loſſene iſterung und ſterung der W S Zuſtand unheilbar ſei. Die Nachfolge für die freidung der 2 ewordene n alſo akut geworden. Bei dieſeres die für das Wohl und Wehe zahlreicher Mit

r r T e leiderSiedl c evölkerung, er icherten, garT jenen den neiſten y S c nichts zu ſagen. Selbſt die Krankenkaſſenverwaler iſt es unmöglich mora tungen ſind hier ſo gut wie einflußlos. Ledigliche zu benutzen. Der Antrag gef. wurde mit die Aerzteorganiſation hat erheblichen Einfluß auf
T gegen 2 Stimmen angenommen, ſo daß dieſe die Entſcheidung des Oberverſicherungsamtes DieStraßen inſtand geſetzt werden, bevor der Aerzte werden ſich erklärlicherweiſe weit mehr von
Ftomenadenweg gebaut wird. Zur Durchführung gewerkſchaftlichen Gründen bei ihren Entſchei

T dringender Arbeiten, Straßenverbeſſerung, Be dungen leiten laſſen (das heißt wie lange dieſer



e d

oder jener Wartet, wo und wie lange ſchon prak-
tiziert worden ſw.), als die V en. Die
Aerzte haben was für viele Arbeiter
ein Beiſpiel
danken, daß ſie wohl zu 99 Prozent organiſiert ſind.
Die Reibereien unter den Aerzten erinner
nur an die plötzliche nung einer r
durch die Frau des UIhäuſer Arztes
Stange dürften wohl die Entſcheidungen be-
einfluſſen. Von untergeordneter Bedeutung i ob
ſich der Vertreter von Dr. Schmidt in dem reichlich
halben Jahr ſeiner Tätigkeit das Vertrauen der
Verſicherten erworben hat oder nicht. Ueber die
Zulaſſung von Krankenkaſſenärzten entſcheiden leider
nicht die Verſicherten.

Kreis Delitzſch
Defirascſa SFudt

Nachklang vom Gewerkſchaftsfeſt
Der Reinfall der Kommuniſten beim ſogenannten

Gewertkſchaftsfeſt, das ſchon am 25. Auguſt abgehal-
ten wurde, hat erſt jetzt dem Berichterſtarrer des
„Klaſſenkampf“ die Sprache wiedergegeben. Selbſt
verſtändlich verſucht er auch jetzt noch, das angebliche
Gewerkſchaftsfeſt als ſolches hinzuſtellen und preiſ
es nach ſeiner Art als eine wohlgelungene gute
Veranſtaltung. „Trotz der Sabotage der führenden
SPD.Leute“, ſo ruft er freudeſtrahlend aus, „be
teiligten ſich am Sonnabend beim Fackelumzug 800
Kinder, und am Sonntag waren gar 1600 Menſchen
im Zuge.“ Wie die Zahlen bei den Kommuniſten
zuſammenkommen, dafür haben wir in der letzten
Zeit genügend Beweiſe bekommen. Jedoch wollen
wir um die Zahl gar nicht ſtreiten. Mag ſein, daß
die Hälfte der Teilnehmer in den mitgeführten
Kinderwagen gelegen hat. Aber feſt ſteht, daß als
Gewerkſchafter nur zirka 180 Perſonen zu zählen
waren. Alles andere waren Frauen, Kinder und
Säuglinge.

ein Gewerkſchaftsfeſt unter ſo erbärmlich
ſchwacher Teilnahme vor ſich gehen kann, iſt eben
die Schuld der Kommuniſten, Schon jahre-
lang benutzen ſie die Gewerkſchaften und deren Ein
richtungen hier in Delitzſch zu ihren Parteizwecken.
So auch diesmal wieder. Die Befürchtungen vieler
Gewerkſchafter, daß das Feſt auch in dieſem Jahre
wieder rein kommuniſtiſch aufgezogen werden würde,
hat ſich vollauf beſtätigt. Und eben deswegen geht
der allergrößte Teil der Mitglieder nicht zu dieſem
Feſte. Freilich verſucht die kommuniſtiſche Leitung
des Ortsausſchuſſes dieſe Tatſache abzuleugnen.
Doch wer nicht ganz mit Blindheit geſchlagen durch
die Welt läuft, konnte auch beim diesmaligen Um-
zug feſtſtellen, daß es eine reine kommu-Buer Demonſtration war. An der
Spitze des Zuges wurde ein Transparent ge-
tragen mit der Aufſchrift: „Mit der roten
Armee gegen die Ftzinde Sowjet-
rußlands.“ Gleich hinterher trug man die
Kommuniſtenfahne und weiter wurde ein
Plakat getragen mit der Forderung: „Herausum 15. Jnter nationalen Fugendtgg
in Halle!“ Dieſer Jugendtag in Halle war
natürkich ein kommuniſtiſcher, und man hielt es für
ganz ſelbſtverſtändlich, daß man beim Gewerkſchafts
feſt dafür Propaganda macht. Daß die anders ein
gepuppten RotfrontSpielleute, die angeblich jetzt
der Spielmannszug des Gewerkſchaftskartells ſind,
den Zug führten, rundet das Bild zu ſeiner Ver-
vollſtändigung noch ab.

Gebhardt, der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes,
ein ſchlauer Fuchs, politiſcher Verſöhnler, hatte die
Leitung des Feſtzuges dem Gewerkſchaftsgenoſſen
Rabe, einem mit den Kommuniſten ſympathiſte
renden, aber ehrlichen Kerl, übertragen. Dieſer
verſuchte auch die nicht in den Umzug gehörenden
Plakate und Fahnen zu entfernen. Auf dem
Schützenplatze, wo man ſich aufſtellte, ging man
ſcheinbar auch auf dieſe Forderung ein und ent
fernte ſich. Fregt nach kurzem Marſche traten die
Träger mit ihren Fahnen und Transparenten wieder
an die Spitze des Zuges. Gebhardt, der Ver-
ſöhnler, der mit Rabe gemeinſam den Zug führte,
ging ob dieſes Verhaltens von ſeinem bisherigen
Platze weg und zurück zu den Eiſenbahnern. Zum
Gaudium aller Kenner der kommuniſtiſchen Aufzüge

te nunmehr Fritz Rabe hinter den erſt kurz
vorher von ihm zurückgewieſenen Fahnen und
Transparenten einherlaufen.

Unter ſolchen Umſtänden wagen die Kommu-
niſten auch heute noch zu behaupten, daß es ſich um
ein Gewerkſchaftsfeſt und nicht um eine kommu-
niſtiſche Parteidemonſtration gehandelt habe. Wann
endlich werden die Delitzſcher Gewerkſchafter mit
dieſem Spuk aufräumen und ihre Organiſationen

dem machen, was ſie ſein ſollen, nämlich wirt
chaftliche Kampforganiſationen für die Arbeiter.
Dann wird es auch möglich werden, in Delitzſch
wieder wirkſame Gewerkſchaftsfeſte zu veranſtalten,
die dem Gegner die organiſierte Macht des Prole-
tariats zum Bewußtſein bringen.

fein kann nur der Tatſache zu ver

tmutig aus dem Zuge und ver

Anterbezirk de e wme auf me Einladung vom
Auguſt we darauf hin dieſammenkunft der Stadtverordneten, Stadträte

und ſonſtiger ſtädtiſcher Gemeindevertreter amm t tie v m ber d. vormittags
ondern in der

Kreis Torgau
Borgerus Stuakt)

Aufklärung des mußſteriöſen Unfalles.
Das etwas geheimnisvolle Unglück am n

wärterhäuschen in Torgau hat ſich als ziemlich
harmlos herausgeſtellt. Der betreffende Mann,

pocht hatte, war den Tag über in Falkenberg
weſen und hatte dort tüchtig gezecht und natürlich
den Anſchluß nach Torgau verpaßt. Er ſchwan
ſich daher auf einen Güterzug und muß nun, wei
er zu „voll“ war, in dem Güterwagen eingeſchlafen
ein. Als er aufwachte, war der Zug ſchon aus
orgau heraus. Der Mann r nun todes

etzte ſich bei dem
Sturz ſo ſehr, daß er Hilfe aufſuchen mußte.

Domnitz Die Kuhim Kinderwagen.
Jm nahen Wö rblitz wurden durch das Ge
eines eiſernen n eines Kindes die Zug-
kühe des Landwirts Mühlbach ſcheu. Sie gingen
durch, wobei die eine Kuh direkt in den Kinder

u ſprang, den ſie unter ihrer Laſt erdrückte.
Während das Kind, das den Kinderwagen ſchob,
mit einigen Beinverletzungen davonkam, bliebendas Baby, das aus ſeinen Kiſſen geſchleudert
wurde, ſowie der Landwirt M. ſelbſt, der unter
ſein Geſpann zu liegen kam, wie durch ein Wunden
uwverletzt.

Kreis Liebenwerda
Mühlberg. Jnvalidenverſammlung.

Am Montag hielt der Zentralverband der Arbeits
invaliden uſw., Ortsgruppe Mühlberg, ſeine fällige
Monatsverſammlung ab. Nach Erledigung der ge-
nen Angelegenheiten und Aufnahme neuer

itglieder gab der Ortsgruppenvorſitzende Zelle
ergänzende Erläuterungen zu der neuen Renten-
n in der Jntalidenverſicherung, wobei er
beſonders den Artikel 3 des Geſetzes vom 12. 7.
1929 eingehend behandelte und hinwies, daß bei
Stellung diesbezüglicher Anträge Schwierigkeiten
utage treten werden, da der erforderliche Nachweis
es Verſicherungsverhältniſſes ſich auf eine er er

ſtreckt, die ſchon weit zurückliegt. Weitere Voràus-
ſetzung e tverſtändlich auch, daß die Witwe
nach F 125 VO. entweder das 65 Lebensjahr
vollendet r oder invalid im Sinne dieſer Vor-
ſchrift iſt, ferner, daß die Wartezeit vom Verſicher-
ten erfüllt war und die Anwartſchaft bis zum
Tode wurde. Des weiteren nahm
Redner noch zu den Forderungen des
Verbandes betr. Sozialrente unter Berückſichtigung
der ab 1. Oktober 1929, wobei be
ſonders erwähnt wurde. Laß bei der Aufſtelluvon Richtlinien und Richtſätzen die Svetriigung

der ſchwerverletzt an die Schrankenwärterbude ge ſteht

m Börſenteil der „Chemnitzer All-eine Bee vom 22. Juni wurde
erklärt, daß dann, wenn Jeine Mißernte bung di gerahigen Vorräte ſi
mit doppelter Stär n Getyxeidepreis aus
insbeſondere der deutſchen Getreidebauern ren
müſſen. Schon dieſe Erklärung ließ die Vermutung
berechtigt erſcheinen, als wenn in gewiſſen r
eine erhebliche Furcht vor einer guten Ernte be

Jn Nummer 386 der Deutſchen Tages
e wird ein Aufſatz, betitelt „Deroggenpreis“, veröffentlicht. ieſer Aufſatz
ſtreut unſeres Erachtens auch den letzten Zweifel
an der Richtigkeit der erwähnten e ne

Das Statiſtiſche Reichsamt gibt in regelmäßigen
Abſtänden Berichte über den Stand der Saaten
heraus. Die letzten Berichte beſagen daß die dies
jöbhriee Ernte ungefähr der voriabrigen leich

mmen, r eine gute werden wird. Das ne
dem Statiſtiſchen Reichsamt folgende liebliche Aus

rführungen ein:
„Von einer vorausſichtlichen enernte

von 8 Millionen Tonnen und damit
allen Tatſachen glatt ins Geſicht zu ſchlagen, iſt
bei der ohnedies beſtehenden Not der Landwirt-
ſchaft ein unglaubliches Stück!
geft Ernährungsminiſter zu Nilaf amtlichen
eiſtung von Konjunkturbeeinfluſſung zum

Schaden der Landwirtſchaft
Von allen Seiten, aus allen Provinzen und

Ländern liegen Klagen und Beweiſe vor, daß die
Roggenernte in dieſem Jahre 15, 20, ja bis z30 Progent mengenmäßig geringer iſt als

von r geſichert werden mubzw. Vertreter derſelben, insbeſondere ſolche, die
Hilfsbedürftige betreuen, herangezogen werden,
wozu der Zentralverband als ine derg sbedürftigen in erſter Linie verpflichtet ſei.

in weiterer beſonders wichtiger Punkt war eine
KrankenkaſſenAngelegenheit, die die Selbſt und
Weiterverſicherten beſonders rt trifft. Nach
einer neueren Anordnung der AOK. Liebenwerda
haben dieſe Mitgliederkreiſe ihre h nicht
mehr wie bisher monatlich, ſondern vierteljährlich
voraus ein h Dieſe
hat natürlicherweiſe eine berechtigte Aufregun
unter den betreffenden r die ſidoch faſt reſtlos aus alten Leuten, Witwen, Kriegs
opfern und Minderbemittelten zuſammenſetzen,
hervorgerufen, um ſo mehr, als bei re
verzug auf den drohenden Verluſt der s
ſchaft hingewieſen wird. Dieſe eigenartig achi
nation der AOR die darauf hinausläuft, dieſevon Mitgliedern der Koſtenfrage und Arbeit wegen

abzuſtoßen, dürfte noch. ernſte jſern ung net er u h

c
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Es iſt weni
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Poſtanſtalten
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e
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bekannt, daß ein nicht unerheblicher Teil der Poſtkunden noch immer nicht die nötige
8 eine haltbare Verpackung der Pakete verwendet. Dieſe Unterlaſſung führt während

der r häufig zu Beſchädigungen und Verluſten des Jnhalts. Man hat daher bei den
oſtpaketlazarette“ einrichten a in denen die Sendungen ordnungsgemäß ver-

packt werden.

s kommende Jahr nicht

auwirken und zu ſchweren erlehes der europäiſchen

Was ſagt der

aßnahme der AOH.

a

im vergangenen Jahrel Und da kommt eineErnteſchapung von amtricher Seite, die den
Markt in der ungeheuerlichſten Weiſe beein
lußt. Jſt es verwunderlich, daß das Angebotn W bei Wo einer Ernteſchätzung, wie

des Statiſtiſchen Reichsamtes, von Tagund dadurch die durch die tatſä un
al efichten ſich ergebende Marktlage geſtört

wird?

Die nwärtig kataſtrophale Markt inRoggen kö nicht etwa durch den Weltmarkt be

dingt, ſondern einzig und allein durch die Ueber
S des Marktes ne irreführender

Bei dieſem Amt kann ſich der Landwirt be
danken, wenn er in dieſem Jahre trotz ſtark ver
minderter Ernte noch ſchlechtere Preiſe erhält
als die vorjährigen Schundpreiſe.“
Wer W ſpricht, gibt ſeinen Wunſch in deut

lichſter Weiſe zu erkennen. Bei der Berichterſtat
tung über den Ernteausfall ſollen weniger dieTaſſachen als vielmehr das berückſichtigt werden,

was den Landwirten angenehm iſt. Jm Augen
blick iſt n im Jntere
Bee er Getreidepreiſe eine Jnſtruierung der
Oeffentlichkeit d angenehm, daß mit einer
wenig günſtigen Ernte gerechugt werden muß.

Wir warnen das Statiſtiſche Reichsamt
von dem Stirnrunzeln der Landwirte nfluſſen
zu fen. Das Statiſtiſche Reichsamt iſt eine
amtliche und mit Staatsmitteln arbeitende Jn
titution. Damit iſt es verpflichtet, ſich bei ſeinen

rbeiten von dem Grundſatz abſoluter Objektivität
elbſt auf die Gefahr hin leiten zu laſſen, daß es

mit nicht alle Kreiſe befriedigt.

den r wird neben dem Ortsgruppen-
leiter noch Valenkin keilnehmen.

l Am Donnerstag, abends7 Uhr, findet im „Goldenen Anker“ eine Ge
meindevertreterſitzung ſtatt. Die Tages
ordnung iſt ſehr wichtig. Die ſozialdemokrariſe
Fraktion wird ſich gegen die Aufhebung des

für den hieſigen Ort aus
rechen.

Grünewalde. Eine Gemeindevertreter-
itzung findet am Sonnabend, dem 7. September,

ſtatt. Als wichtigſte Tagesordnungspunkte r r
Beratung ſtehend: Beſchlußfaſſung über die
weiterung des Orislichtnetzes „auf dem Berg“. Ver
gebung der Lieferung einer Turmuhr für die Schule
nach Prüfung der vorliegenden Ko r
Feſtſetzung der Zahl der Vertreter der GemeindeAnutsausſchuß

I

all. Walde vone. r i an derSch

Lahn wurde am r eine zur Erholung weilende Dame auf einem Spazier

geſchlagen. Der bewußtlos am Boden Liegenden
re der Verbrecher mehrere ab, um die

ge zu erbeuten. Ein in der Nähe von Freien
die z we des Verdachtes der Täterſ ver
hafteter Mann mußte wieder freigelaſſen werden,
da die inzwiſchen zum Bewußtſein gekommene
er ſeene erklärte, daß der Verhaftete nicht der

äter ſei.

Was Sie, Bismarck, Tian haben, das iſt die
Revolution von oben, weil Sie den Boden des Rech-
tes und des Geſetzes verlaſſen haben. Dieſe Revo

lution wird die Revolution vonunten auslöſen und Jhre Kreiſe werden die Fol-
en zu tragen n.ben Wilhelm Liebknecht.

uptſchriftleiter: F. O. H. Schulz. Verantwortlich für
olitik und Feuilleton: F. für Kommunalpolitik und Lokales: ieb für Gewerk

ſchaftliches und Provinz. Alfred Wielepp; fur Sport und
Rundfunk: t. V. H. Kern; für den Anzeigenteil: W. Künne,
ſämtlich in le Druck und Ferieg c Druckerei

ellſchafi mbH., Halle. Große Märkerſtraße 677.

e erui]'coITlnGeſchäfts verteh
Der fri der rig iſt der Hausfrau auW s die völl Wegen t e ne

lichtSei ibt der iſche beides. zum erſten Kochen
ein pu iges Waſchmittel verwendet wird, nehmen

Frl re ine u vorſügige u eigne olge thre t au rfur alt. und 4 n
4

40 e
O a

bekannten Erzeugnissen zu machen.

pr
d

Dr. Getkers BEr Sbot das richtige Backmittel
damit ist kinderleicht. Alle Gebade nach Oetker-Rezepten haben einen
wundervoll reinen und feinen Geschmack.

Die Bücher Dr. Oetker-Rezepte“, Ausgabe F Preis 15 Ffennig) und
Dr. Oetker“s Schulkochbuch (Preis 30 Pfennig'), mit wichtigen FHinweizen
auf die guten Backapparate Küchenwunder“ und

2 e
M Oetker-

in allen Dr. Oetker-Rezepten sind. 50
Miblingen aus geschlossen ist. Unsere deutschen Haus-

frauen sind von Klein auf daran gewöhnt und denken gar nicht daran, Eoxperimente mit un-

Für den Hausgebrauch, das Backen

Klar, daß jedes

Dr. Auqust Oetker, Bielefeld

erichterſtattung des r Reichsamtes!

einer günſtigen Ent

gang voneinem unbekannten Täter überfallen und eder

e 9
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Berlin, 5. September. (Radiomeldung.)

Die Demokratiſche du e ktecete treffe
eitsloſention hat bei ihrer Stellungnahme zur Ar

Aufruf der öſterreichiſchen Sozialdemo

kratie gegen die Heimwehrputſchiſten
Für friedliche

Aber wer den Kampf will, ſoll ihn haben
Wien, 5. September. (Eig. Drahtb.)

Am Donnerstag wird die ſozialdemokratiſche
Parteipreſſe den Aufruf der Sozialdemokratiſchen
Partei veröffentlichen, der ſich gegen die Pläne
der Heimwehren richtet. Es heißt darin u. a.:

„Abenteurer und Hochverräter bereiten einen Ge
waltſtreich gegen die Verfaſſung der Republik und
gegen die Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe vor.
Habsburgiſches und wittelsbachiſches Geld,
der reichsdeutſchen Schwerinduſtrie und der unga-
riſchen Gegenrevolution ſteht den Heimwehren zur
Verfügung. Der reichs deutſche Stahltruſt
ſtellt in ger Alpinen Montan Geſellſchaft den Unter
nehmerterror in den Dienſt der hochverräteriſchen
Richtungen gegen die Republik. Die bürgerlichen
Parteien wagen es nicht, dieſem Treiben entgegen
zutreten. Sie glauben, die Heimwehr benützen zu
können, um das Parlament unter den Druck der
Putſchdrohungen zu ſetzen. Die Sozial
demokraten wollen keinen Bürger
krieg. Wir werden uns weder von faſeiſtiſchen

verlammlungen einzuberufen, die zunächſt
Proteſt gegen die Heimwehrtreibe-

x Fihre 3
Paris, 5. September. (Eig. Drahtb.)

Der Zerſetzungsprozeß in der Kommu
niſtiſchen Partei Frankreichs macht rapide Fort
ſchritte, über die auch die am Mittwoch auf Kom
mando abgegebene Erklärung der Pariſer Orga
niſation, in der die Beſchlüſſe des Parteivorſtandes
gebilligt und dieſem unverbrüchliche Solidarität
verſichert wurden, nicht hinwegzutäuſchen vermag.
Es vergeht kaum ein Tag, an dem die nunmehr
geſäuberte „Humanits“ nicht neue Aus
ſchlüſſe aus der Partei zu melden weiß,
während ſie die noch zahlreicheren freiwilligen
Austritte derjenigen, die der Partei angeekelt den
Rücken kehren, ihren Leſern gefliſſentlich ver
ſchweigt. So ſind am Dienstag wieder fünf in
der Gewerkſchaftsbewegung in führender Stelle
ſtehende Parteigrößen wegen „Gehörſamsverweige
rung“ ausgeſtoßen worden: der Sekretär der Ge
werkſchaft des Nahrungsmittelgewerbes, der Sekre
tär der Gewerkſchaft der Gasarbeiter, ein Vor
ſtandsmitglied der gleichen Gewerkſchaft ſowie

e u lagen, während derru en Arbeite r Saiſonarbeitern die
g.

„Kriſenunterſtützung zu zahlen.
die henen mere t ittio le Be

mokratiſche Reichstagsfraktion keine Bedenken. Ueber die Frage Sur Beitrags-
erhöhung werde die Fraktion erſt eine Entſchei

n können, wenn eine komplette Re
gierungsvorlage vorliege.

Entwickelung

außerdem einen Ausbau

Verſammlungsaktion
während des ganzen Monats September weiter

lungen ſoll die tatkräftigſte Werbearbeit für den
Republikaniſchen Schuybund entfaltet
werden. Es ſind ferner Frauenverſamm-
lungen einzuberufen, in denen die Frauen die
innere Abrüſtung fordern und ihre Stimmen
gegen die Bürgerkriegdrohungen erheben
ſollen. Die Organiſterung der Jugend iſt tat
kräftig zu fördern.“ Dann wird geſagt, daß
ſtrengſte Diſziplin und Beſonnenheft
notwendig iſt, und alle De We die nicht von
berufenen Vertrauensmännern beſchloſſen wurden, ſozialdemokratiſchen Zeitung „Voorwaard“
zu unterlaſſen ſind. Weiter wird aufgefordert alleſheryorgeht, ſind die bisher veröffentlichten Krankgewaltſamen Zuſammenſtöße zu vermeiden. Daher tsziftern der gegenwärtig in Rotterdam ver

ſollen bloße Verſammlungen und Aufzüge der Heim breiteten weißen Pocken viel zu niedrig angegeben

r r r e h.lommen u fen. ſei die ganze Wegen dieſer Ausbreitung der Epidemie nehmen
Krankenhäuſer nur noch Schwerkranke auf.
Mit Rückſicht auf die ne n me der Er

ode
krankungen an wahen Pocken r Alaſtrim in

land hat der D

Wie aus einer Statiſtik der Rotterdamer

aufzwingt,
fen. Wir werden nicht preisgeben,
rungen haben. Se lebe die Freiheit ziemlich unſchuldigen

arakter aufweiſen kann, um dann plößlich eine

S c

S

S

Letzter Gang der Helden Arbeit

e e
ür die bei dem ſchweren Brandunglück am 7 umgekommenen drei braven

ndrucksvolle Trauerfeier veranſtaltet, die unter

Die weißen Pocken in Holland
erade gering, und wenn es nicht ſpäteſtens bis
nde Oktober gelingt, der Pöckenepidemie in

Rotterdam Einhalt zu gebieten, dann iſt nach dem
einſtimmigen Urteil aller Fachleute im kommen
den Winter eine große Ausbreitung der Krankheit
u erwarten, die etwa im Februar oder Märzren Fs epunet erreichen wird. Dieſe Epidemie

würde ſich dann nicht nur auz Rotterdam beſchrän
ken, ſondern das ganze Land erfaſſen. Zur Be-
kämpfung der Krankheit p es notwendig, daman ſich auch jetzt ſchon außerhalb dieſe dafenſtad

allgemein impfen leſſe.
Die Gefahr von Ge rAutzns die auch in Niederland zur zeitweiligen

ufhebung des Jmpfzwanges geführt hat, ſeiwie Dr. Segen ausführt außerordentlich
ering. Jn England ſeien ſeit 1922 auf 5,5 Mil
onen Jmpfungen im ganzen 175 Fälle von Ge
irnlähmung vorgekommen, und die Gefahr der
laſtrim ſei jedenfalls unendlich viel Eine

derartige Epidemie würde bei einem Naturvolke
zu einer außergewöhnlich hohen Sterbeziffer füh-
ren. Eine erfolgte Arrint behält unter nor
malen Verhältniſſen fünf bis ſieben Jahre lang
ihre Wirkung.

h T e rMaria Orska verwahrt ſich.
v Die vor einigen Tagen in die NervenheilanſtaltZu e r h ſechs r r Wittenau bei Serltn eingelieferte Schau

„Human Redaktion weiß übrigens der ſyielerin Maria O ska iſt bereits am Mittwoch
„Populaire“ noch zu berichten, daß dieſe den Pfttag wieder aus der Anſtalt entlaſſen worden.
bei der Exekution anweſenden Chefredakteur Die Künſtlerin hat z die Redaktionen einiger
Marcel Cachin, der ſelbſt die vom Partei Berliner SpätAbendbläter aufgeſucht und dort

bä mit großem Nachdruck erklärt, ſie ſei niemals gevorſtand mißbilligten Direktiven gegeben hatte,ſunder als gegenwärtig geweſen. Mit aller Ent
angeblich um ſeine Jntervention erſfuch: nheit verwahrte Frau Orska ſich gegen
habe. Cachin verſchanzte ſich dinter dem Vorwand n en Sei e an in den San
daß er bei der Faſſung des Beſchluſſes nicht torium re bei Köln ſei ſie von dem
zugegen geweſen ſei, daß aber, nachdem er einmal Le ſter, dem tatſsgigy n nen habe
ergangen ſei, die Parteidiſgiplin ſtrikteſte Unter- vollkommen geheilt. Die Tatſache, daß die
werfung gebiete. Der Hinauswurf der gemah e wentgen Tecen en laſſen bat ſagen
regelten Redakteure iſt nach der „Populaire“ mit Ertlätung e Künſtlerin zu ha en. n
beiſpielloſer Brutalitäſt erfolgt. Das nicht recht, ob der Vorfall, der e Urſache
mit der Exekntion beauftragte Vorſtandsmitglied zur Ueber ührung der r c J Pftlenan
hatte die Redaktion von einer aus 20 ſchwer S hrn t dargeſtetk her her aut le R.
bewaffneten jungen Burſchen beſtehenden Leib Nametrig inſgeniert worden iſt.

garde beſetzen laſſen. Den auf die Straße geſetzten
Redakteuren wurde nicht einmal geſtattet, ihre Bauwächter Schulz aus der Haft

zwei Vorſtandsmitglieder des Bäcker und Trans
portarbeiterverbandes.

Menſchenbehandlung

bei Münzenbers. e ez Tage Wwblenz teidigers des Schulz vorgenommen worden warDie Zeitungshändler und Fahrer der n Ut ränmen und als nene Senhſen We beziehen. und ſich über ge Tage erſtregt atte, hat
bergſchen „Welt am Abend“ in Berlin werden
„Volkswille“ von dem Geſchäftsführer Schwarz rück
fichtslos und wenig letariſch behandelt. Sie
wählten ſich daher für ihre Jntereſſenvertretung das
KPD.Mitglied, den Expedienten und Kontrolleur
27 ol l zum n e z m der n
ereſſen der tun er uam rege Der Erfolg war, da Münzenbe
ihm kündigte. Knoll gen te, als Mitglied derUnterſtützung bei ſeiner Parteileitung zu finden.
Er hatte ſich aber geirrt. Das linkskommuniſtiſche
Blatt fügt hinzu: ſieht es im Reiche des
„roten Hugenberg“ aus. Die ſelbſtverſtänd-Uchſten Rechte er Proleten bleiben ungewahrt. Wer

wider den Stachel lökt, fliegt.“

Auch die Franzoſen treffen
Räumungsvorbereitungen.

illiert. nd an einer „Stahlhelm“-Uebung teil. JnKoblenz, 5. September. (Kadiomeldung.) patrou e Seht e W T e t
engliſche die als Ehren Wieder eine Vierzehnjährige t „Kamerad“ ter ettungsarbeitengut e dem engliſchen Oberkommandierenden ſta einigen en iſt die r ige Ger dal immer feſte Zitgehafen und geklaut. Der

tioniert war, hat Koblenz verlaſſen. Die Haupt Bork, die in der Nähe des Schleſiſchen n „Stahlhelm“ kann auf dieſes Mitglied A
wache, die von den engliſchen Soldaten beſetzt war, in Berlin wohnte, verſchwunden. Das Mäb- ſein. Er hat alſo jetzt in ſeinen Reihen auch Leichen

chen hatte an einem Nachmittag für ihre räuber.iſt bereits freigegeben worden. Jedoch ſind die
Quartiere des engliſchen Oberkommandierenden bei
der Rheinlandkommiſſion und der Offiziere ſeines
Stabes noch beibehalten worden.

Ferner wird teilt, daß auch die fran zö dortigen Gegend befindlichen Kaſchemmer ernſthaft mit den Räu hält.

2 die Iſt prige ilde Zäpernick in einem Neubau in Charlotenburg ermordet zu haben,
mungsvorbereitungen beſchäftigt ſind. wurde am Mittwochnachmittag auf Anordnung des

eim Landgericht in
m Verlauf des

bekanntgegeben
ltſTalpioth, ſüdlich von Jeruſalem, das von

rg briti Truppen be war, am

h e worden. Der

perſönlichen Habſeligkeiten mitzunehmen. entlaſſen.
Der Wächter Schulz, der im Verdacht ſtand,

Das franzöſiſche 151. Junfan t J r l tet lagen

die äter hat es Bauwächters nicht nachweiſen
Neuer Araber Angriff. ehe t r eeneſernent,p wngerister au s tadelloſe Fami-

Jeruſalem, 5. September. (WTB.) lien e des l iten Zrr erdacht
wird Dorf erſchien nicht mehr dringend genug, umiſt das ſee weitere Jnhaftierung zu r tferckgen

Der „Stahlheim Mann
als Leichenräuber.

Einer der beiden jungen Leute, die nach der
bei Buir die Leichen aus

Wie amtlich

Angriff wurde zurückgewieſen. Die Araber
erlitten Verluſte. Von Jaffa, Deru-
ſalem und el e r zMilitär und Po tr en ent wurden ndert n, und die inzwiſchen ins Kölnerden. In dem Dorf San erufalem v e eiten worden an iſt ein treu
170 Verhaftungen, in Beiſan 60 er deutſcher „Held und Befreier“, nämlich das bis
haftungen vorgenommen. Jn der Gegendherige Stahlhelmmitglied Alban För
von Haifa, Jaffa, und Gaza herrſcht Ruhe. Ganzſer. Zu Fwiger Stunde, da in Buir das Eiſen
Paläſtina wird ſyyſt ch von Flugzeugen ab hahnunglüd paſſierte, nahm Förſter in der dortigen

verſchiedene Einkäufe beſorgt und war dann in
ndſtunden fort Seitdem iſt das Mäd

iſt aufgetaucht, S as Mädchen in einer in der n der Sprechſtunde des Sanitätsrats Dr. John

ftprüfungstermin, der auf Antrag des Ver

zur Konſultation. Als die Unbekannte das Sprech
zimmer verlaſſen hatte, zog ſie auf dem Korridor
einen Revolver hervor und 528 ſich in die Schläfe.
Der Arzt bemühte ſich ſofort um das Mädchen,konnte r jedoch keine Hilfe mehr bringen. Die

Kriminalpolizei wurde ſofort benachrichtigt und
nahm die Ermittlungen auf. Die Urſache des rätſel
haften Selbſtmordes konnte bisher noch nicht auf

klärt werden. Die Leiche wurde einſtweilen beWiagnahant Als die Schüſſe fielen, war das Warte

zimmer des ſehr angeſehenen Arztes voller Patien
ten, die in eine furchtbare Aufregung gerieten. Die
meiſten gingen ſofort nach Hauſe.

Im Kampf
gegen die Wohnungsnot

Windmühle drei Wohnungen zu je drei Zimmern
ausgebaut.

wurden er in Wedel bei Hamburg in einer alten

Die Grundſteinlegung für den neuen Ver
bundspalaſt findet am Sonnabendnachmittag um
4 Uhr in Genf ſtatt. Jn den Grundſtein wird ein
Safe verſenkt, das die Namen ſämtlicher Mitglieds
ſtaaten ſowie einige Angaben über den Völkerbund,

Hirſch in Charlottenburg erſchien ama n tie ein elegantes junges Mädchen ein Exemplar des Völkerbundspaktes und Münzen
der Mitgliedſtaaten enthält,



e Käthe Iutu Amen

Tage: I. 14. Okthr.; II. 4. Novbr. III. 2. De
y7 ber 1929; IV. 10. Febr. V. 10. März

I. 7. April 1920 (Montage).

Soliſten Gaſtdirigent: Max v. Schillings

KEIN eiGENtHeEM

O
e

ruf e tn Ferrer cie üande
Schauſpiel vone Fr. v. Schillerx V. er gangretga. de 20 ihr

Septe i r G Albert Fiein 8 Sderborttag aie en Olympia 8 Wenn udazu eingeladen. Spiel von Seider, Carl Mom ÄAus dem Bezirk Fr. Wolnar. Klavier Georg Bertram
Am Freitag, dem 6. Sep- Geige: gors von Reuter

20 Uhr. im „Heide Biortn-, Mand v emarieſchlößchen“ hege z zie Adolf KatlGEen. Schaumburg (Halle) ſpricht erteilt lö te: Hermann Weidlich
über Kommungalwablen. Die Ge Auguſtnoſſen werden um vollzähliges und Torſtraße 10 Werke: u. a. je ein Mozart undpünktliches Erſcheinen gebeten. Beetho Keunte SinfOsmündeSchwoitſch Gröbers u a un STRAGULAe Warduheniankee ein, Osmünde. alieder rverſammlung. Tagesordnung Kom I. Ring-Laube 4,00 3,00 2,50 DERN 81 er denen r I Ring, Seſſel 290en gebeten vollzählig und pünkt-e en erbarmt n. 22 8ODENBELAGreitag. 6. Septbr. II. Platz, II. RinKilenvurg. See Stadt iig roh s 3,00 2,00 1,70 d II FDRitaliederverſammilu esordnung Vortrag des Genoſſen gestemp. 333, 585 III. Ring 2,00 1,10 27 2 2 t s JRektor Görſch Galle Steüungnahme 750. 900 um Hinterreihe pro i eter i. 3 J n W M A
r h rei ne von 4.- 6,- 8.- 10,- eihen und 1,00 0,60vinzial-Landtagswa on 30.- dis 30.-tag., 16. September. beginnt der is.. 20. bis 50,- w.eeerren an der Kaſſe d. Stadttheaters.

Oeffentliche Hauptproben
jeweils am Sonntagvorm. vor d. betr. Konzert

Kutſus Görſch üder Weltgeſchichte in Dondleo und
Näberes in der Verſammlung. Ohbarnier von l
Zablreicher wird erwartet. 1.50 3,50Arbeiter-Wohlfahrt. Unſer beſchloſſenes gemütliches Beiſammen- H. Schindler
ein mit der Delitzſcher Arb. -Wohl Kl.
ahrt findet Sonnabend 7. Septbr. Kl. Ulrichstr. 35.

im Bergſchlößchen beſtimmt ſtatt.
Faritigeneſſen und -genoſſinnen

nd herzlich eingeladen.
ln. Sonntag, den 8. Sept.20 Uhr. in Lützkendori

außerordentl. Mitglieder-Berſamm-
lung. Wegen der Wichngkeit der
Tagesordnung iſt das Erſcheinen
aller Mitglieder erforderlich.
Schafſtädt Sonntag, 8. Septbr.

1a ühr, auf d. MarktJe öffentliche Kundgebung.
des Polizeipräſidenten

Krüger. Antreten 13.45 Uhr am
denen von Preußen“. Anſchließend

eifeſt

ganntas. Septbr.
Ausflug nach Schaf

Rerf Abfahrt mit Autobuſſen 13.3

hr vom Parteibüro Ecke Brsmwarck
ſtraße-Roterbrückenrarn). Jn Scha

ädt große öffentliche Kundgebung.
nſchließend Parteifeſt.

Alle FormenBad Lauchſtädt. her. n. eiten in
z I r t dert W weiß u. bduntiederverſammlung. ParteiſekretärKämpf (Merſeburg) ſpricht über C. appenbach alt
„Kommunalwahlen“. Zahlreiches
ünd pünktliches Erſcheinen Pflicht. Gr. Viriohstr. 41
Fealkenberg. Frritaa. 6. Septbr.

findet im Kaiſerof eine außerordentlich wictise
it ſiedegerſammiunag ſtattder Schulz Halle einen Vortrag balten wird. Außerdem ſtehen

auf der Tagesordnung wichtige
Punkte zu den bevorſteh. Kommu-
nalwahlen. Es iſt daher Pflichteines jeden Parteigenoſſen. daſür
zu ſorgen, daß die Verf tgut beſucht am cuus
Hohenthurm Witze den 6. Sept.

abends 8 Uhr. imokfal Neumann Verſammlung

Kawfuxr beiuweren suſerewen

h mAkte Promenadeu h
leipziger Strase

Mergen, Freitag, 2Erstauttüdrungen

Bebe Daniels.
die sich durch ihren Humor und
ihren Liebreiz ganz besonderer
Zuneigung erfreut, zeigt sich
in einer neuen und origipellen
Rolle. Sie spielt einen weib-
lichen Woohenschau- Reporter

numn, freitag, Erstaufführung

Ton Pin seinem neuesten
Sensationsfilm

Präriehotel

e

Eine tolle Geschichte von Tanz-
girls, Zeitungsreporterinnen,

Diebeà und Räubern.

Rapunn
als semarter Hoteldirektor,
kühner Sheriff. waghalsiger
Voerliedter, der für das Mäd-
ehen eines Herzens Kopt

und Kragen risKfert.

wer an s An an Ken
Dir. O. Kleinhanns Tel. 283 85

Täglich 20 Uhr
Die prachtvolle Berliner Aus

ſtattungsRevue:

„Die T hin 24 ſin klinund erlebt als bar e Ereignis Begjährigen Saiſon. v der
Soliſten und Stars mit ent

zückender Prunkausſtattung bildet
Das Mädel I einen wahren für Auge

mit der Kamera e et
die tolisten u. heitersten Aben-
teuer, die durch die Auf-
deckung eines Verbrechens

gokrönt werden.
muß man r 72 nis rechnen.Clive Brook ganz vilige Preiſe

der gympathische nin dem ünerbört. Kriminattilm F.
Der Schwur des eHarry Adams

Große Ulrichstraße 1 alte a. S. Ecke Kleinschmieden

T Provinzial Blindenanſtalt e

pfiehlt und Seilerwaren j r
rts

Tagespreiſe.
Vertreter für Halle: Paul Günther und Emil Riede

Empfehlenswerte Gaſtſtätten

in Halle (Süden und W
„Bernhardyhalle“ nberg) Thomaſiu
W. Beyer, Röſerſtraße 4, Ecke Marien

Bier- und Speiſe-Tunnel am erBollmanns Reſtaurant, Freiimfelderſtra

Hotel Dresden“, Martjinſtraße 10illners Reſtaurant, Landsberger traße 56

roh
rhalten Sie räftigen preiswerie des Hilfsvereins für Bin

Art Streng ſolide Handarbeit. Ortsübliche

Bitte genau auf Namen u. Ausweis zu achten.

„Asecania“ (Kurt Lan e Thomaſius

Beyer'“s Reſtaurant, PWerſebur Straße 64

„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr.78

„Feunerkugel“ (Müller), Pfännerhöhe 41
otel- Reſtaurant Förſter, Mittelwache 3otei „Goldene Kugel“, deeggies

örickes JacobſtrF. R. Gr St 18
d

Straße 2
Kaffeegarten, g Nr. Sof Kurt an erſehen tr.e lk, e e 112chlosserjacken

Herren-Anröge, neueAlle Genoſſen werden hiermit freund Dazu ein reichhaltig. Beiprogramm v ene Gesichter) h a el J
lichſt eingeladen. Erſcheinen iſt er eas Neierr. dtabrer-hesen und Unabewſosen und otel „Notes R étr envedingt notwendig sewis Ut bia-ochemchar. Der Pilm zeigt uns eine Reihe in ersieunn willig a

packender Geschehnisse, wie
Ausplünderung eines Spiel-
klubs, Mord aus Rifersucht,Revolte im Gefängnislazare tt

U. a. 5262
Beginn: Sonntags 83 Uhr

Werktags 4 Uhr

w. rer lHalle a. S., Kleine Alausstrafe I7,
gegenüber der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe

Wiederverkäufer erhalten Rabatt!

13
Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder m

c bis 348042 Pfandſcheine Nov wird vomM bringt m ein eine September bis 14. September 1920
von 9 Uhr vormittags an, im Leihamt

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Haus-Standuhr An der Marienkirche 4, ſtattfinden
Verſteigert werden Taſchenuhrenu s r aller funden e Silber Amlliche vekunntmachungen.

ohne Zwischenhandel. Hgegenſtände, ferner Betten, Leib undAnerkannte Qualitäten Bettwäſche, Schuhwert, neue und ge Vergebung
en ragene Kleidungsſtüge, Fahrräder der Steinſetzerarbeiten für Fahrbahnen neben den
von Mk. 60, an Lelzſachen und verſchiedene andere Kiyppengleiſen des Gileisdreiecks an der

Sachen.
Angen. Teilzahlg. Mehrj. ä der Freiimfelder Straße in die Delitzſcherm Getent. a er Dann h en am Sonnabend, dem 14. September, vorm. 11 Uhr,
o. Anerkennungssehreib. im Magiſtratsbüro I, Zimmer Nr. 23 des

Katalog kostenios. n der r e eenee verdingungsunteriagen ſind daſelbſt zu
E. AWVFFIEMI 9 Oktober 1930 abgehoben, werden. Halte, den 4 September 1929

alle, den ptemberSpezial-Fabr. mod. Hausstanduhr. Halle, den 15. Auguſt 1929.
Städtiſches Tiefbauamt.2 (Schwarzwald) Das Leihamt der Stadt Halle. en n

h o
Germania Brogerie

Sangerhauſen. Sonnabend. den
Sept., abends8 Uhr, beim GFeno en Hermann

Mitaliederverſammlung. Tages
ordnung: 1. Steüungnahme zum
Arbeitsloſengeſetz. 2. Aufſtellung der
Kandidatenliſte zum Stadtparla
ment. 3. Vorſchläge von Kandidaten
zur Kreistags- und Kreisausſchuß-
liſte. 4. Stellungnahme zum Unter-
ezirret u. Wahl von Delegterten.

um erſeburger Straße 10
ine ären. W v Straße 1

um Schwan“, Königſtr. 54
„„Steinwegklauſe“ (O. Waßmann), Steinweg 21

J r erſeburger Str. 64W. Weiſe, Ladenbergſtr. 51Cafés Wilhelm, Leip, iger Straße 50

otel „Weltkugel“, Delitzſcher Straße
ter, Speiſewirtſchaft Zaubitzer, Steinweg 52

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.

n J eJugendliehe haben Zutritt und
zahlen zur ersten Vorstellung

kleine Preise.

Beginn: Sonntags 8 Uhr
Werktags 4 Uhr

Verſchiedenes. Allſeitiges Er- h e e e e e e e e e e hweinen zu diefer wichtigen Ver- S ,n,.ſammlung iſt notwendiag.
Freude in Ihr Heim

Zurücdck!

Metzonheim
prakt. Arzt

Gr. Steinstr. 34 Fernruf 381 07

T
Kwaſr- Rot Gol

g 40 h hegten
Ortsgruppe Halle.L. Abteilung (Mitte). Freitag. den Sohn acht ten Kutzensprung- -pflagter

regen Rheuma und Reißenen
ſammlung. Tagesordnung wird in Feinbväckerei er
der Verſammlung bekanntgegeben. lernen bei baldig.

S t. Seet. Antritt. 5255r. bei Emmer melzersHöhe), Eichendorffſtraße 159, it Otto Froſt
aliederverſammlung. Bäckermeiſter
Sungreichsbanner Halle. and

ballſpieler Donnerstag, den 5. Sept.,
20uhr, Gewerkſchaftshaus. Zimmer 7.

Sonſtige Vereine.
Sturmvpeogel e, B., Halle. Die Mitgiſederdecamminng des Flugver-

bandes der Werktätigen findet am
Zonnabend, dem 7. September 1929,
20 übr. im Fiugbafen- Reſtaurant
Galle-Nietleben) ſtatt. Gäſte hierzu
ſind dige aden.

orſtand (C. Schaumburg.

für Schlafzimmer
von 2, Mart an von Mk. 6,50 an

ca
Empfehlenswerte Gaſtſtätten

im Kreiſe Sangerhauſen
Bücher von Bruno H. Bürgel

Vom Arbeiter Im Garten Gottes TORGAV. Paradeplatz 14
Artern

„Goethehaus“ Richard Michel)Nu n Blankenheſm:
Gaſthaus „Edelgarten“ (Blumentritt) ndur T e Seee mann Beidung, eZum er t x v ſt i gar teiDie Sternenweli Kul aufe ich meineSangerhausen leben der Nenſohen ne Der vtern von AfrikaS e ma t Schuher Str. untereinanderEin Flherr auf der Pllgerretſ e 9 und v

des Lebens 3.— Mark kannte 4.50 Mark
3u haben beirlt Reſtaurant und Café xJ Zelle eoſter monatlich U Worr. Volksblatt-Buchhandlun Kieineer e örobe Olrichstrabe Ken r Adhen rn

Tran; erunees
Schuhwarenhaus!
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